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52.
Hirten schreiben über den cucharistischen Pelikan .

Michael,
durch G ottes Gnade und Barmherzigkeit Fürstbischof von Lavant,
entbietet den hochwürdigen Seelsorgern und allen Gläubigen seines H istum s Gruß, Segen  

und alles Gute im Uamen unseres Herrn und Heilandes J esu s  Christus.

Pie Pelicane, lesu  Dom ine ! 
Me immundum munda tuo sanguine! 
Gütiger P elikan ,  o Jesus  höchstes G ut ! 
R ein ige  mich unreinen durch bei« teures 
B lu t !  (Kl. T h o m a s  von A quin  im S a -  
K raments-K ym uus: A d o r o  t e  d e ­
v o t e ,  l a t e n s  D e i t a s ) .

I m  Kerrn geliebte Diözesanen!

ine gewaltige Bewegung regt sich seit M o ­
naten in unserem glorreichen österreichi- 
schen Vaterlande. S ie  geht von S ta d l  

Land, zieht von B erg  zu Tal, eilt von den 
J ü rg e n  und Schlössern der Adeligen zu den P o -  
Kisten der Reichen und schreitet hurtig hin zu den 
Bütten der Armen. Alle treuen Kinder der heili­
gen Kirche und der lieben M u tte r  Austria wollen 
einmütig sein in dem Gedanken, ihren christ­
katholischen G lauben  durch die T a t  zu bekennen, 
nnd wollen mit vereinten Kräften beitragen zur 
würdigen Festfeier des eucharistischen W eltkon- 
gtesses, der in der alten Kaiserstadt W ien  vom

£

12. bis zum 15. Septem ber dieses denkwürdigen 
J a h r e s  tagen wird.

Ich  habe meinen Kirtenruf schon in den drei 
Sendschreiben vom 25. Dezember des vorigen 
J a h r e s  1911, vom 14. J ä n n e r  und 1. F eb rua r 
des lausenden J a h r e s  1912, sowie in einer eigenen 
E in ladungs- und W erbungs-Schrift durch die ganze 
große Diözese erschallen und die Fahne des Friedens 
entfalten lassen, des beseligenden Friedens, welchen 
u n s  das euchariftische Lam m  gebracht und nach dem 
wir alle sehnlichst verlangen und beständig mutig 
und m unter streben. W ir  wollen unseren festen 
G lauben  an den g ro ß e n  eucharis tischen  G o t t  
offen bekennen, wollen unsere kindliche Liebe zur 
M u tte r  Kirche frei betätigen, und wir wollen auch 
unsere patriotischen Gefühle unverhohlen und un ­
um wunden kundtun.

K at ja doch Se ine  Kais, und königl. Aposto­
lische Majestät, unser allergnädigster Kaiser und 
Kerr, den allerhöchsten Schutz und Schirm über 
den wahrhaft i n t e r n a t i o n a l e n  österreichischen 
eucharistischen Kongreß übernommen, sein allerhöch-
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stes Erscheinen bei der theophorischen Prozession und 
bei der hehren Schlußandacht zugesagt und dadurch 
seinen christusgläubigen Untertanen gleichsam das 
Zeichen gegeben, teilzunehmen an dem erhabenen 
Trium ph- und Kuldigungszuge, der dem euchari- 
stischen W eltheilande in der M etropole  der hab s­
burgischen Volker-Monarchie bereitet werden soll. 
Die au s  allen Weltgegenden herbeiströmenden 
G laubensbrüder sollen es erfahren und sollen sich 
überzeugen, daß Österreichs und U ngarns  Völker 
treuherzige Liebe zu G ott und zur Kirche, zum 
Kaiser und V aterland  unversiegbar beseelt und 
unauslöschlich befeuert.

S e i t  dem Beginne des laufenden J a h r e s  
bis zu dieser S tu n d e  wurden in der altehrwürdigen 
L avan ter Diözese schon überaus  viele gnadenreiche 
eucharistische Andachten abgehalten, an denen sich 
die Gläubigen jeden Lebensalters, aller S tä n d e  
und B erufe in ausnehmend großer Z ah l und mit 
außerordentlichem Feuereifer beteiligten. Derartige 
Festlichkeiten wird es wohl noch recht viele geben 
bis zum Schlüsse des eucharistischen J a h r e s ,  welches 
wir Lavantiner auch noch nach dem glücklich be­
endeten Kongresse in W ien  durch W erke der F rö m ­
migkeit wollen und werden segensreich für den 
weiten Kirchensprengel gestalten lassen.

Um die mir liebwerten Diözesanen für den 
am S o n n tag e  nach dem Kerz Jesu-Feste stattzufin­
denden Opfergang zugunsten des XXIII. eucharisti­
schen Weltkongresses anzueifern, um überhaupt 
zu der schon lodernden F lam m e der Hellen B e ­
geisterung für das bevorstehende Völkerfest noch 
einen Funken  zu tragen, möchte ich in meinem 
gegenwärtigen S en d -  und Lehrschreiben über Je su s  
Christus, d e n  a u f o p f e r n d e n  P e l i k a n ,  der 
u ns  mit seinem eigenen Fleische und B lu te  in der 
hochheiligen Eucharistie nährt, auferbauend reden 
und handeln.

Kerz Jesu , reich für alle, die dich anrufen, 
erbarme dich unser und erfülle u ns  mit der Gegen­
liebe zu deiner Liebe bis an s  E n de!

V ielgeliebte im K errn!

| | | | | e r  au s  Euch kennt nicht den N am en des 
i l l e g i  legendenhaften Vogels, der in der christ­

lichen S ym bolik  oder in der Lehre von kirchlichen 
S innbildern  so sehr beliebt ist?

Der den Darstellern von gedankentiefen und 
-reichen S innb ildern  so geläufige Vogel, den ich 
meine, gehört in die Ordnung der Wasservögel 
und zwar der sogenannten Ruderfüßler. Dieser 
größte der Schwimmvögel besitzt einen gestreckten 
Körper und einen verhältnismäßig kleinen Kopf. 
E r  hat weißes, rosenfarben überhauchtes oder über­
laufenes, seidenweiches Gefieder, langen, dünnen 
K als ,  einen eigentümlich gestalteten, flachen, gera­
den und rot punktierten Schnabel und kirschrote 
Augen.

E r  ist ähnlich dem Schwane, übertrifft ihn 
aber an G lanz und Größe. S e in  Oberschnabel 
ist glatt und an der Spitze stark hackig gekrümmt. 
S e in  Unterschnabel besteht aus  den Unterkieferästen, 
die zwischen sich einen großen» sehr dehnbaren Kaut- 
sack aufnehmen. I n  diesen am Unterkiefer hängen­
den beutelförmigen Sack kann unser Vogel an 
30 P fu n d  Wasser ausnehmen l.

Um ihre Ju n g en  zu füttern, legt diese Kropf­
gans, wie der bekannte Vogel auch genannt wird, 
die Schnabelspitze an ihre Brust, wo die Federn 
vollständig zerschlissen sind, und drückt damit die 
gefangenen Fische au s  dem Kehlbeutel hervor. 
Dabei wird natürlich nicht selten die Brust von 
Fischblut gerötet. Unser Vogel wohnt in den w är­
meren Gegenden aller Erdteile, zumal ist er heimisch 
im Nildelta. M a n  zählt zehn Arten von ih m ; drei 
Arten kommen in E u ro pa  vor.

Der P e l i k a n ,  so heißt der geheimnisvolle 
Vogel, gehört zu den biblischen, heiligen Vögeln 
oder zu jenen zahlreichen, die in der heiligen Schrift 
erwähnt werden. I m  Kebräischen lautet sein Nam e 
k a a t ,  gleichsam der S peier ,  vom Zeitwerte ko, 
speien abgeleitet2. Der P e l i k a n  pflegt nämlich 
das in den Kehlkropf Aufgenommene wieder au s ­
zuschütten und seinen J u n g e n  vorzuwersen.

1 Gaius P. Secundus Plinius, Naturalis historia 
( 10, 66).

2 xip speien, n k. pr Speier ,  P e l ikan , id est vom ens, 
eo  quod in faucibus habet ingluviem  et sinum instar 
uteri, quo p iscicu los cum aqua excipit, sed aquam re­
vom ens piscibus vescitur. — Cornelius a Lapide schreibt
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Zuerst wird d e r  P e l i k a n  im Levitikus 
oder im dritten Buche M osis unter den Vögeln 
genannt, die die Israeliten  nicht aßen. D e  a v i b u s  
n o n  c o m e d e r e  d e b e t i s  . .  o n o c r o t a l u m  ! 
V o n  d e n V ö g e l n  d ü r f e t  i h r  n i c h t  e s s e n  . .  
d e n P  e l i k a n ! (Lev. 11,18). Dies Verbot ward 
im Deuteronomium oder im fünften Buche M osis 
den S öhn en  Is ra e ls  neuerlich eingeschärft. I m ­
m u n d a s  a v e s . ,  n e  c o m e d a t i s . ,  o n o c r o ­
t a l u m !  U n r e i n e  V ö g e l . .  s o l l e t  i h r  n i c h t  
e s s e n . ,  d e n  ' p e l i k a n ! 1 (Deut. 14, 17).

Der P e l i k a n  weilt gern in Einöden und 
legt daselbst, insbesondere aus schwimmenden, un­
bebauten Inse ln  gern sein massiges Nest an. Um 
dieser M erkm ale  wegen erscheint er a ls  Wüsten­
bewohner beim größten alttestamentlid)en S eher 
I s a i a s ,  der da vorher verkündigt hat, daß Gott 
die Feinde Is rae ls ,  die Id u m ä e r ,  demütigen, daß 
er ihre Länder in Wüsteneien verwandeln werde, 
welche die Tiere der Einsamkeit in Besitz nehmen 
werden. E t  p o s s i d e b u n t  i l l a m  o n o c r o t a ­
l u s  e t  e r i c i u s .  U n d  d a s  L a n d  w e r d e n  
e r b e n  d e r P e l i k a n  u n d  d e r  3 ge t .  (Is. 34, 
11). E in  ähnliches Strafgericht drohte der P rop he t 
S  o p h o n i a s  den Assyriern an. J a h w e  wird Assur 
vernichten; er wird die S ta d t  Ninive in Schutt und 
S ta u b  legen, und in ihren R uinen  werden weilen 
b e r  P e l i k a n  und der Ig e l .  O n o c r o t a l u s

e t  e r i c i u s  i n l i m i n i b u s  e i u s  m o r a b u n t u r .  
P e l i k a n  u n d  I g e l  s o l l e n  H e r b e r g e n  i n  
i h r e n  S c h w e l l e n .  (S ophon . 2, 14).

Die bekannteste, vom P elikane sprechende 
Sd)riftstelle befindet sich im ergreifenden Psalm  
0  £ > e r r ,  e r h ö r e  m e i n  G e b e t ,  der da auf 
Messias in seiner Verlassenheit und Trauer, in 
seiner herben Drangsal bezogen wird. A us  des 
Messias gedrückter Brust tönt Seufzen. I n  seinem 
Elend klagt er: S i m i l i s  f a c t u s  s u m  p e l l i c a n o 1 
s o l i t u d i n i s  ; f a c t u s  s u m  s i c u t  n y c t i c o ­
r a x  i n d o m i c i l i o .  G l e i c h  b i n  ich g e w o r d e n  
i) e m P e l i k a n  i n  d e r  W ü s t e ;  g e w o r d e n  
b i n i c h w i e e i n e E u l e i n ö d e r B e h a u s u n g .  
(Es. 101, 7). Der P e l i k a n  liebt einsame Inse ln , 
weilt ganze Tage in tiefstem Schweigen, wie in 
T rauer sinnend, am einsamen Felsufer und späht 
regungslos auf N ahrung.

Die oben angeführte Stelle des messianischen 
Psa lm es erklärt der große Bisd)of von L ippo, 
S t .  Augustinus, weitläufig in seiner R ede über den 
P sa lm  101, wobei er den P e l i k a n  der Einöde 
auf den Äeiland bezieht < Anbei teilt er mit, w as 
über den P  e l i k a n zu seiner Zeit geschrieben und 
gesprochen worden ist. Q u o d  en im  d ic i tu r  vel 
e t iam  leg i tu r  de h ac  ave  id es t  p e l i c a n o ,  
non  ta c e a m u s ;  n o n  aliquid  a f f irm an tes  tem ere ,  
se d  tam en  n o n  tacen tes ,  q u o d , qui sc r ip se ru n t ,  
et legi et d ici v o lu e ru n t .  „ E s  liegt mir ferne", 
schreibt der gefeierte Kirchenlehrer, „e tw as ohne 
hinreichenden G rund  als  gesicherte W ahrheit a u s ­
zugeben. Dod) möd)te ich auch nicht verschweigen,

1 Kier begegne! man dem N am en  p e l l i c a n u s .  
Der berühmte Bibelexege! Cornelius a Lapide bemerk! 
zu dem Ausdrucke: forte a pelle cana, quam habet ; est 
enim instar cygni, qui totus est candidus et quasi canus. 
(Commentaria in Sophoniam prophetam cap. 2, 14. Edit. 
Paris. 1874. Tom . XIV. pag. 294). Gewöhnlich wird der 
N a m e  geschrieben Pelicanus oder Pelecanus und vom  
Griechischen .jnXsxàvo; abgeleitet, das ist von 7reX=xà(o schlagen, 
stoßen, hauen, behauen (tiéXexo; das B e il) ,  da der P el ikan  
mit seinem Schnabel oder mit seinen F lügeln mächtig auf 
die Wasserfläche schlägt, stoßt oder haut.

2 Enarratio in Psalmum 101. Sermo I. num. 7 et 8. 
(S. Aurelii Augustini Hipponensis Episcopi opera omnia) 
Edit. J. P. Migne. Paris. 1841. Tom. IV. col. 1298 — 1300.

•Ni Kommentar zu Is. 34, 11: Huius avis hebraeum nomen 
k a a t ,  vomitus vel vomitor, evidenter sumitur ex eius 
More sacculum suum iis, quae in eo continentur, exo­
nerandi, ut suam vel pullorum famem compescat. (Edit. 
lJaris. 1877. Pag. 451. not. 2).

' Oben fleht im hebräischen kaat, S p eier;  hier aber 
schalach, wahrscheinlich der Sturzpelikan, eine Art von  
Tauchern. I n  der V u lgata  steht beidesmal onocrotalus, 
das ist pelecanus onocrotalus, eine Abart der Pelikane,  
[D genannt wegen der rauhen Stim m e, die der Eselsstimme 
ähnelt — ovo; und xfvoràv, asinus et sonare. — Nebenbei  
set bemerkt, daß die Araber das Fleisch des P e l ik a n s  
essen. B e i  den M uham edan ern  ist dies eigentlich verboten. 
M s  nämlich der S a g e  nach beim B a u  der K aaba  in 
M ek ka das Wasser weit herbeigeholt werden mußte, gebrach 
es bald an den nötigen Trägern. D ie  Bau leute  klagten, 
daß sie ihre Künde müßig ruhen lassen mußten. Aber  
Villah sandte lausende von P elikanen, welche ihren Kehl- 
sack mit Wasser füllten und dieses den B auleuten  brachten.
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w as Schriftsteller in der Absicht niedergeschrieben 
haben, daß m an es lese und erzähle."

„ M a n  sagt, daß die Vögel P e l i k a n e  mit 
ihren Schnäbeln ihre J u n g en  im Neste totschlagen 
und dann drei Tage betrauern. Endlich soll die 
M u tte r  sich selber schwer verwunden und ihr B lu t  
über die J u n g e n  gießen. In fo lge  dieser Übergießung 
mit dem M utterb lu te  werden sie wieder lebendig 
W enn  sich das  wirklich so verhält, so paßt es sehr 
gut auf d e n ,  d e r  d u r c h  s e i n  B l u t  u n s  l e ­
b e n d i g  g e m a c h t  h a t  —  q u i  n o s  v i v i f i c a ­
v i t  s a n g u i n e  s u o . . .  Der  P e l i k a n  hat also 
große Ähnlichkeit mit C h r i s t u s ,  durch dessen 
B lu t  wir zum Leben wieder erweckt worden sind, 
cu iu s  san g u in e  vivificati s u m u s ."

« P a ß t  aber auch auf Christus", fragt der 
Hl. Augustinus weiter, „daß der P e l i k a n  seine 
J u n g e n  tötet? Gewiß! E s  heißt ja von ihm : I c h  
w e r d e  t ö t e n u n d i c h w e r d e w i e d e r l e b e n -  
d i g  m a c h e n ;  ich w e r d e W u n d e n  s c h l a g e n  
u n d  ich w e r d e  h e i l e n .  (Deut. 32, 39). Oder 
würde wohl in S a u lu s  der Verfolger gestorben sein, 
wenn er nicht vom Kimmel geschlagen worden 
w ä re ?  (Act. ap. 9, 4). Oder würde der P red iger  
P a u l u s  erweckt worden sein, wenn er nicht durch 
das  B lu t  Jesu  lebendig geworden w ä re ?  F ragen  
wir, wie es sich mit d e r E i n ö d e  verhält;  denn 
es betont der P s a lm :  D e r  P e l i k a n  i n  d e r  
E  i n ö d e. Ich  bin überzeugt, daß hiemit die G eburt 
Christi au s  der Ju n g fra u  gemeint ist. E r  a l l e i n , 
s o l u s  ist au s  einer Ju n g fra u  geboren worden. 
D aher ist er d e r  P e l i k a n  d e r  E i n ö d e . " 1

S o  bezog der geistreiche Augustinus den 
P e l i k a n  oder besser gesagt dessen Eigenschaften 
und M erkm ale  auf den göttlichen Erlöser. Zu den 
Schriftstellern, auf die S t .  Augustinus ohne A n­
führung eines N am en s  verweist, gehört vornehm­
lich der Physiologus (cap. 8), den man dam als 
hochgeschäht und fleißig gebraucht h a t 2. Außer den

1 Puto ego hic intelligi C h r i s t u m  natum de Vir­
gine. Solus enim sic, ideo solitudo: in solitudine natus, 
quia so lu s ita natus. (Op. cit. edit. cit. col. 1300. num. 8).

2 P h y s io lo g u s ,  ber N alurkundige , ist ber anonym e  
Verfasser einer symbolisch ausgeschmückten Naturgeschichte 
von wirklichen unb sagenhaften Tieren. S i e  enthält eine 
S a m m lu n g  von etwa 5 0  christl.-allegor. Beschreibungen

schon erwähnten wunderlichen Eigenschaften und 
Tätigkeiten des P  e l i k a n s  werden noch manche 
andere angegeben. Der P e l i k a n  erträgt nicht 
nur Munger und Durst, damit er seine Ju n g en  
ernährt und tränkt, sondern in der N ot öffnet er 
sich sogar die Brust und stärkt mit eigenem B lu te  
die jungen P e l i k a n e .  Diese bei den älteren 
Naturforschern vorfindliche Erzählung mag w ahr­
scheinlich dadurch entstanden sein, daß die Ju n g en  
des P e l i k a n s  ihre Atzung suchen, indem sie 
die Fische au s  dem Kehlfacke der M u tte r  ziehen. 
Ferner soll der P e l i k a n  Muscheltiere verschlucken, 
und wenn sie im M ag en  warm  geworden sind, 
wieder ausspeien, um desto leichter die Muscheln 
öffnen und das  Fleisch verzehren zu können \

Vom ganzen Altertume wurde es geglaubt, 
daß sich d e r  P e l i k a n  die Brust öffne und mit 
seinem B lu te  die B ru t  ernähre. Die Anschauung 
hing mit der eigentümlichen Art zusammen, wie 
dieser Wasservogel seine Ju n g en  füttert. Leicht 
konnte sich diese M einung  der Alten bilden; 
denn sie konnten nur mehr aus  der Ferne das

teilweise fabelhafter Tiere. Der N a m e  ist auf bas Buch  
selbst übergegangen. Der Verfasser blieb unbekannt. I n  
grauer Zeit hielt man balb S a lo m o n  balb Aristoteles 
bafiir. W eil  in ber Beschreibung ber Tiere bie christlich­
symbolische Auffassung eine so große R olle  spielt, so wirb 
bie seltsame Schrift von manchen Gelehrten in bie B lü te ­
zeit ber Alexanbrinischen Schule, also M itte  bes zweiten 
IaHrHunbcrtes, verlegt. Lange Zeit schrieb man ben P h y ­
siologus betn Hl. E p ip han iu s  von S a la m is  (ch 4 0 5 )  zu. 
Er ist aber lange vor ihm verfaßt worben.

D ie  Schrift war griechisch verfaßt unb würbe im 
vierten Iahrhunbert in s  Lateinische übersetzt. I m  11. unb  
12. Iahrhunberte w ü rb e ,  sie in viele anbere Sprachen  
übertragen. I m  Mittelalter war sie sehr verbreitet unb 
würbe in Kunst unb Wissenschaft oft verwenbet. Besonbers  
kannte sie ber gotische Kirchenschmuck. A l s  mit betn 
16. Iahrhunberte  ber S i n n  für bie S y m b o lik  zurllcktrat, 
verlor bamit auch ber P h y s io lo g u s  sein Ansehen, b as  er 
in ber Neuzeit vielfach wiebergewann. Er  wirb von ber 
Kunst neuerlich ausgebeutet. (Friebrich Cancheri, Geschichte 
bes P h y s io log u s .  S traßburg , 1889). Unter ben heute weit­
verbreiteten S y m b o le n  ber brei göttlichen Tugenben, ber 
Trauben unb Ähren, bes Lam m es unb Kerzens behauptet 
noch immer ber P e l ik an  unbestritten seine Stelle .

1 S o  Aristoteles in seiner Tierktmbe ober Beschreibung  
ber Tiere. Animalia (9, 10).
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Leben und Treiben dieses scheuen Vogels beobach­
ten. D a  bot sich ihnen das B ild  dar, wie die Brust 
des P  e l i k a n s  bei der Speisung der Ju n g en  vom 
B lu te  gerötet war, vom B lu te  nämlich der von 
ihm vorgewürgten oder von den Ju n g en  ihm aus  
dem Schnabelsacke gezogenen Fische. S o  galt d e r  
P e l i k a n  im ganzen Altertums a ls  ein S innb ild  
d e r  a u f o p f e r n d st e n M  u t t e r l i e b e. J u  die­
sem allgemein angenommenen Gleichnisbilde fügte 
die Legende einen weiteren Zug hinzu. S ie  erzählt, 
daß d e r  P e l i k a n ,  wenn seine Ju n g en  von 
Schlangen, ihren größten Feinden, getötet seien, 
drei Tage um sie trauere, dann sich die Brust zer­
fleische und mit dem vergossenen B lu te  die Ju n g en  
zum Leben erwecke.

W enn  so schon in der heidnischen W elt d e r  
P  e l i k a n als ein S y m b o l der hingehendsten Liebe 
galt, so mußte er in der christlichen Zeit a ls  hoch­
bedeutsames W ahr-  und Kennzeichen der Liebe des 
Erlösers erscheinen, der s e i n  B l u t  f ü r  v i e l e  
v e r g o s s e n  h a t  z u r  V e r g e b u n g  d e r  S ü n ­
d e n .  (M atth. 26, 28). I n  dieser Anwendung hat 
das rührende Gleichnisbild erst seine wahre und 
volle Bedeutung erlangt. Schon den Keiden ein 
bedeutungsvolles S innb ild , nahm dasselbe erst im 
Ehristentume den ganzen Reichtum eines heiligen 
und geheimnisvollen S y m b o ls  an. D a s  B ild  d e s  
P e l i k a n s  stand schon im Vorhose des Heiden­
tums und wurde dann von der christlichen Kunst 
in das Heiligtum der Kirche herübergenommen 
als deutsames Zeichen zum bildlichen Schmucke. 
D a s  B ild  konnte mit F ug  und Rechl von der 
christlichen Kunst beibehalten werden, w e i l  e s  
e i n e  W a h r h e i t  a u s d r ü c k t  u n d  d a r u m  
e i n e  a l l g e m e i n  m e n s c h l i c h e  B e r e c h t i ­
g u n g  h a t .

Deshalb ist kein W under, daß uns die P  e l i- 
k a n -L e g e n d e  und das  darauf sich gründende 
Eleichnisbild gar frühzeitig in der christlichen W elt 
begegnet. W ie schon oben ausgeführt worden ist, 
erzählt S t .  Augustinus die uralte S a g e  vom P e l i ­
kan und bemerkt, wenn die Erzählung richtig sei, 
habe d e r P  e l i k a n Ähnlichkeit mit C  h r i st u s ,  
durch dessen B lu t  wir das Leben erlangt haben. 
2 n  beiden Beziehungen ist d e r P  e l i k a n, der mit

seinem B lu te  die J u n g e n  nährt und zum Leben 
erweckt, ein heiliges und durch die Schönheit des 
G edankens ausgezeichnetes S innb ild  des Heilandes, 
der durch seinen S ieg  über den Tod uns  das Leben 
wiedergab, zugleich aber unsere Seelenspeise wurde 
im hochheiligen Altarssakramente. Diese S ym bolik  
kehrt auch bei anderen Kirchenvätern wieder z. B .  
beim Hl. H ieronym us, Hl. P e t ru s  D am ian u s ,  
Hl. Js idorus \  Insbesondere erwähnen die mittel­
alterlichen Schriftsteller gern Den P e l i k a n  z. B .  
Eusthatius, Eucherius2. D aß  sein N am e in den 
Schriften der Mystiker, wie A m andus Suso, und 
in den Predigten  der großen Kanzelredner häufig 
vorkommt, ist leicht begreiflich. D aß  d e r ' p e l i k a n  
auch in der altchristlichen Kunst aufscheine, wird 
von den einen bejaht, von den anderen vernein t3. 
Um so geläufiger ist die P e l i k a n - L e g e n d e  der 
christlichen Kunst des M itte la lters . A ls  S y m b o l 
des Heilandes am Kreuze ist d e r  P e l i k a n  un- 
zähligemal auf Kirchenbildern angebracht w orden 4.

Ob der Erhabenheit des G edankens dieses 
S y m b o ls  liebten die größten christlichen Geister 
diese P a ra b e l  und waren ihr zugetan und befreun­
det. Der größte christliche Dichter D a n t e  A l i ­
g h i e r i  (12 65 — 1321) gebraucht dieses Gleichnis 
in seiner göttlichen Komödie —  D iv ina C o m ed ia  
—  und zwar im 25. Gesänge vom 112. bis zum 
115. Verse seines Parad ieses, wo dieser Philosoph 
unter den Dichtern d e n  P e l i k a n  a ls  S inn b ild  
des Heilandes bei der Einsetzung der Himmelsspeise 
und am Kreuze als  R ettung vom Tode nennt. 
Dante singt und sagt da vom Hl. Apostel J o h a n n e s '

Q u e s t i  è colui, che  g iacq u e  s o p ra  l ’p c t to
Del n o s t ro  P e ll icano , e ques ti  fue
1) ’ in su  la c ro c e  al g ra n d e  uficio e letto .
D a s  ist der, welä)er unserm P elikane 
Gelegen an der Brust, und dieser wurde 
V om  Kreuze herab zu großer Pflicht berufen.

1 E tym ol.  XII. 7.
2 Vergl. S a m u e l  Bochart, D e  animal, sacrae  S cr ip ­

turae. Lond. 1663. II. 301.
= Fr. X av. K raus, R eal-Encyklopädie  der christlichen 

Altertümer. Freiburg im B r .  1885. S .  6 0 4  und 605 .
4 W olfgang  M enzel,  Christliche S ym b olik .  R e g e n s ­

burg, 1854. Zweiter Teil. S .  207 ,
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Und ber berühmteste Dichter unter den P h i lo ­
sophen, S t .  T h o m a s  v o n  A q u i n ,  verfaßte den 
herrlichen S ak ram en ts -K y m n u s  A d o r o  t e  d e ­
v o t e ,  l a t e n s  D e i t a s  —  J  n D  e m n t b e t e  
ich d i c h ,  v e r b o r g e n e  G o t t h e i t ,  a n  —  den 
die Kirche unter ihre Danksagungsgebete nach der 
D arbringung des Hl. M eßopfers ausgenommen hat 
und der auch in die Kird)enlieber des Volkes 
übergegangen ist. I n  diesem eucharistischen Lob-, 
D ank- und Bittgesänge betet S t .  T hom as demütig 
und inbrünstig zum göttlichen P e l i k a n ,  Jesus  
C h r is tu s :

P ie Pelicane , le su  D o m in e!
Me im m u n d u m  m u n d a  tu o  sang u in e ,  
C u iu s  u n a  stilla sa lv u m  facere  
T o tu m  m u n d u m  qu it  ab  o m n i sce le re .  

Gütiger P e lik an , o Jesus , höchstes G u t!
Wasch rein mein unrein Kerz mit deinem

teuern B l u t !
E in einz'ger Tropfen macht die ganze Erde neu, 
Wasd)t alle S ü n d en  rein, stellt alle schuldenfrei '.

V on den christlichen Dichtern und S ä n g e rn  
ging die Darstellung des P e l i k a n s  in die 
Kirchen, wo derlei B ilder am häufigsten an den 
Tabernakeln  prangen. Der P e l ik an  wurde gern 
und oft zur Veransd)aulichung der Liebe Ehristi 
in dem W erke der Erlösung und in dem heiligen 
Gastmahle, in dem das Andenken an das Leiden 
des Keilandes erneuert wird, abgebildet. W eil die 
Erzählung vom P e l i k a n  auf den Kreuztod Christi 
gedeutet wird, wird der P  e l i k a n nicht selten über 
Kreuzigungs-Darstellungen angebracht. S o  sah ich 
im Dominikaner-Kloster S a n  M arco  zu Florenz 
Über dem großartigen B ilde der „Kreuzigung" von 
F ra  G iovanni da Fiesole zu oberst einen P e l i k a n ,  
seine drei J u n g e n  mit dem Brustblute atzend. —

1 E in  alter lateinischer Dichter spricht sich über die 
Erzählung und über das  Gteichnisditd vom P e l i k a n  
also a u s :

Pelecanus avis, propriis quae suo sanguine vitam  
Restituit pullis, transfigens pectora rostro,
Mystica pro nobis Christi morientis imago.

Der P el ik an  stellt her mit dein eigenen B lu te  das Leben 
Seiner  geliebteften B rut,  durchbohrend die Brust mit

dein Schnabel,
Ist uns geheimnisreich Sinnbild Christi in dem Sterben.

A ls eucharistisches S y m b o l ist der P e l i k a n  noch 
heute recht beliebt. W ir  finden dieses ansprechende 
S innb ild  gar häufig in unseren Kirchen, nid)t als 
wenn m an die alte Legende noch glaube, sondern 
zur Nachahmung des allehrwürdigen Gebrauches.

I m  SSerrn geliebte D iö zesa n en !

dLp p feit alter Zeit ist der schleierhafte P e l i k a n  
S ym bol der aufopferndsten Liebe. I h r  
habt sicher schon selbst gehört oder gelesen 

von diesem merkwürdigen Vogel, der sich da in 
seiner Liebe zu den jungen P elikanen  die Brust 
zerhacke, um sie beim M ange l an nötiger N ahrung  
mit eigenem B lu te  zu nähren. B ei der Fütterung 
seiner J u n g e n  legt er die Schnabelspitze an seine 
Brust und drückt damit die geschlungenen Fisd)e 
aus  dem Kehlbeutel hervor. Diese Gewohnheit 
sowie der Umstand, daß die weiße Brust mitunter 
vom Fischblut gerötet wird, gab zu mannigfad)en 
Erzählungen Anlaß. Unter anderem heißt es auch: 
D a s  liebkosende Weibchen oder des P e l i k a n s  
größter Feind, die Schlange, töte die Ju n g en . 
Aber dann komme das M ännchen, reiße sid) mit 
dem Schnabel die Brust aus und erwecke die J u n ­
gen durch sein B lu t ,  das es über sie fließen lasse, 
wieder zum Leben.

Die Abbildung des sagenhaften P e l i k a n s ,  
wie er seine Ju n g en  mit seinem Kerzblute speist, 
könnet ihr oft finden auf Kirchenpforten, auf dem 
Altare, der gleichsam das Kerz der Kirche ist, an 
Tabernakeltüren, auf Antipendien ', auf Kelchen,

1 Auf dein huppelartigen Tabernakel der Stadtpfarr­
kirche S t .  B ar th o lom ä u s  in Windifchfeiftritz erblickt man  
einen überaus großen P e l i k a n ,  der feine drei Jun gen  
mit dem Bruffbtute füttert. D ie  Stadlpfarrer von Windifch- 
feiftritz führten in ihren W ap p en  den P elikan , im Neste 
stehend, mit dem Schnabel sich die Brust ausschtihend und 
drei J u n g en  mit seinem B lute  nährend. — D a s  W app en  der 
S ta d t  ist eine befestigte zroeitürmige B u r g ,  dessen mittleren 
Gebäudeteil der zweiköpfige österreichische Adler mit a u s ­
gebreiteten Schw ingen  ziert. S o  Josef Andr. Ionisch im 
T opogr . statist. Lexikon von Steiermark. Graz, 1884. Kefl 
46. S .  1347. Nach einem u n s  zugekommenen Berichte 
befindet sich im Rathause das S tad tw ap p en  in älterer 
Form , darstellend die Stadtm auer  mit dein Stadttor und 
mit zwei Seitentürmen, dazwischen ein einstöckiges K a u s ,
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"Patenen, Monstranzen, Jiborien-M äntelchen, auf 
P a len  und sonstigen Kirchlichen P a ram en ten  und 
Gegenständen. Unsere Vorfahren haben recht pas- 
send den P e l i k a n ,  der seine Ju n g en  mit eigenem 
P lu te  nähre, gewählt, um die hingebende Liebe 
bes göttlichen Erlösers im heiligsten S ak ram en te  
Zum Ausdrucke zu bringen. Die Szene ist überaus 
Leblich, wie die kleinen P e l i k a n e  ihre fä lsch en  
Zum blutbespritzten Brustgefieder der sie nährenden 
M utter emporstrecken und die Schnäbelchen weit 
offnen, um einen Tropfen des warmen B lu te s  zu 
erhaschen, das die P e l i k a n i  n aus  ihrem I n n e r ­
sten hervorlockt. Die ganze G ruppe ist sehr 
sinnreich.

Der P e l i k a n  veranschaulicht den euchari- 
ststchen Keiland, der die Seinen  mit eigenem Fleische 
und B lu te  nährt. Die kleinen Vögelchen aber, die 
lu gierig nach dem träufelnden B lu te  der M utte r  
Fürsten, w as  versinnbilden sie? Der E rhaltungs- 
neb drängt sie immer wieder von der M utte r  

Wahrung zu heischen, um zu wachsen und zu ge- 
e'l)en» um das Leben zu erhalten und zu kräf- 
l9en> ansonsten siechen sie hin, verkümmern und 

^ d e r b e n .  Die kleinen P e l i k a n e  sind also unsere 
Mahner, behufs Erhaltung und S tä rk u n g  des 
übernatürlichen Lebens hin zum g ö t t l i c h e n

"der dem zwei mit den Köpfen gegeneinander gekehrte, 
'e Kaiserkrone tragende Adler mit Zepter (rechts) und 
chwert ( l inks) schweben. —  D en „R obothabolizions-  
antrakt der Stadtpfarr Windischfeistnz im Kerzogthume  
eyermark in Zillier Kreise. Stadtpfarr Windisch-Feistriz 

f e(n, \ fen 3uni 17 8 7 “ unterfertigte „Joh an n  Baptist S a f -  
chchnigg, Stadtpfarrer und Grundobrigkeit a llda“ . Der  

uuterfertigte war Stndtpfarrer von 1 7 7 8 - 1 7 9 4 .
Das Schild des beigedrückten Siegelwappens ist
uon W eizenähren und rechts von Weinrebentrauben  

Zuoberst steht zwischen den N a m e n s -A n fa n g s -  
chstaben I B -S  ein Kelch mit Kostie. I m  ovalen, in drei 

' e. cr geteilten Schilde prangt links oben d as  Kreuz, 
ch s  der A n k e r u n d  darunter in der Mitte der P elikan ,  

bed e'®enem P lu te  drei J u n g en  ätzend. D ie  Darstellung  
^^eulet wohl Glaube, Kosfnung, Liebe — nur vertritt 

s  Kerz der P elikan . Nebst anderen Unterzeichnete die 
u *ube »Jacob Sail ler ,  B urger  und Ratsfreund der 

Ilm x ^ lr iz  a ls  erbettener N a h m es  Förtiger.“ D a s  seiner 
Mchrifi beigedrückte S ig i l i  zeigt u n s  unter dein N am en
1 erl“ die bekannte P el ikansgruppe.

P e l i k a n  zu eilen, damit er uns mit seinem 
Fleische und B lu te  nährt und stärkt. Nach dieser 
göttlichen Speise und diesem göttlichen T ranke 
müssen wir gierig verlangen. W enn wir das Fleisch 
des Menschensohnes nicht essen und sein B lu t  nicht 
trinken, werden wir das Leben in uns  nicht haben. 
D a s  Esten dieses Fleisches und das Trinken dieses 
B lu te s  nährt uns  zum ewigen Leben. (Ioan. 6, 
54. 55).

Aber wer glaubt heute, könnte jemand fragen, 
die Erzählung aus  dem grauen Altertume, daß 
der P  e l i k a n sich mit seinem Schnabel die Brust 
ritzt und aufreißt, um seine B ru t  mit seinem B lu te  
zu e rn äh ren ? E s  kommen ja die Blutspuren am 
Brustgefieder des P e l i k a n s  daher, daß er die 
Fischlein, mit denen er au s  seinem Schnabelsacke 
die J u n g en  füttert, ab und zu blutig beißt oder 
daß die jungen Pelikane durch allzugieriges Kaschen 
nach der Atzung ihre M u tte r  verwunden. Doch 
die W ahrheit büßt in sich nichts ein, mag auch 
das B ild , das  sie darstellt, frommer, einfältiger 
S in n  gezeichnet, gemalt oder gemeißelt haben. 
W enn  auch der P e l i k a n  nicht mit seinem B lu te  
die dürstende und hungernde B ru t  nährt, so t u t  
e s  d e r  g ö t t l i c h e  K e i l a n d  t ä g l i c h  u n d

Der Ludwig von Grubenfels'sche Stiftbrief vom 15. F e ­
bruar 1785 ist gefertigt von „Iochau B a p .  Michel, D irek­
tor & B eu e f .“ , dessen S ieg e l  zwischen W eizenähren und 
Weintrauben ein M eßbuch mit daraufstehendem Kelch 
und über demselben einen P elikan  mit drei J u n gen  
aufweist. —  A uf der „Acceptionsurkunde“ der Stiftung  
„A n na  G oriupp“ : Windisch Feistriz den 1. April 808  ist 
unterschrieben „Dr. I o a n .  Ev. Andröe, Stadtpfarrer“ 
(1 8 0 6  - 1 8 2 1 ) .  Auf dem Siegelabdrucke ist das von B arock­
verzierungen umgebene Wappenschild mit dem bekannten 
Pelikanbilde geziert. Darüber schwebt der Doktorhut oder 
einer römischen W ürde mit Quasten und scheinen die 
Anfangsbuchstaben I. E. A. auf.

A uf dem Fenster in der N äh e  des M arienaltars in 
der Pfarrkirche zu Kl. Kreuz in Pöltschach erscheint ein 
anziehendes Pelikanbild in Glasmalerei ausgeführt. —  
D ie  Tabernakeltllr des herrlichen Kanptaltars in der im ­
posanten Pfarrkirche zur Keiligsten Dreifaltigkeit in W .  B .  
ziert eine überaus schöne Pelikangruppe. —  liber der 
Aussetzungsnische des Kochaltars der Pfarrkirche S t .  G e ­
orgen unter T abor  prangt ein einnehmendes Gleichnisbild 
des sich für dse S e in en  hinopfernden P e l i k a n s .
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s t ü N dl i ch.  Die jungen P elikane  sind UNS aber 
durch ihr ungestümes Verlangen und D rängen  nach 
blutiger Atzung Vorbild und Lehre für unser S e h ­
nen nach Christi Fleisch und B lu t.

Und die blutenden F i  sch le in  sind es, mit 
denen d e r  P e l i k a n  die S e inen  nährt und 
nach denen die J u n g en  so dringend begehren. 
Auch dies ist bedeutungsvoll, wie ich es seinerzeit 
näher zu beleuchten beabsichtige. B e i  der zweimali­
gen wunderbaren B ro t-  und Fischvermehrung nahm 
Jesu s  die B ro te  und d i e  F i s c h e ,  dankte, brach 
und gab seinen Jü n g e rn ,  und die Jü n g e r  gaben dem 
Volke. Und alle aßen und wurden satt. (Matth. 
14, 13— 21; 15, 2 9 —36). D e r  P e l i k a n  nährt 
sich von Fischen. Und der g ö t t l i c h e  P e l i k a n  
nahm von den Aposteln einen Teil von einem 
gebratenen Fische, aß davon und das übrige gab 
er ihnen. .(Luc. 24, 43). Und nach seiner glor­
reichen Auferstehung bereitete der verklärte weiland 
am Seegestade von L iberias  in seiner P e l ik a n s ­
liebe seinen Jü n g e rn  ein F rühm ahl, lud sie dazu 
ein und gab es ihnen und ebenso auch d e n  
F isc h .  (Ioan. 21, 1— 13). D e r  F is c h  ist aber 
das  beliebteste altchristliche S in nb ild  des euchari- 
stischen Fisches J e s u s  C h r i s t u s .  Dieser blutende 
Fisch, der menschgewordene Gottessohn, hat a ls  
Erlöser sein B lu t  für u ns  vergossen und gibt uns  
zum Andenken an sein blutiges Leiden sein Fleisch 
und B lu t  zur N ahrung .

S o  ist d e r  P e l i k a n  ein gar liebes eucha- 
ristisches S ym bol. S e in  B ild  bedeutet den gött­
lichen Kerrn  und Heiland, der u n s  im allerheiligsten 
A ltarssakram ente mit eigenem Fleische speist und 
mit eigenem B lu te  tränkt. Je su s  Christus ist der 
liebevolle, erbarmungsreiche himmlische P e l i k a n ,  
der sich selbst die Brust verwundet, um die Se inen  
zu nähren.

F ü rw a h r !  Je su s  ist der P e l ik an  mit dem 
blutenden Kerzen. S e in  gottmenschliches Kerz 
blutete beim Anblicke der unglücklichen Tochter 
S io n ,  so daß er weinend ausr ie f:  J e r u s a l e m ,  
J e r u s a l e m ,  d i e  d u  d i e  P r o p h e t e n  m o r ­
dest  u n d  s t e i n i g s t  d i e ,  w e l c h e  z u  d i r  g e ­
s a n d t  w e r d e n ,  w i e  o f t  w o l l t e  ich d e i n e  
K i n d e r  v e r s a m m e l n ,  w i e  e i n e  K e n n e

i h r e  K ü c h l e i n  u n t e r  i h r e  F l ü g e l  s a m ­
m e l t ,  d u  a b e r  h a st n i c h t  g e w o l l t .  (Matth. 
23, 37). Christus w ar mehrmals in Jerusalem  
gewesen und hatte die heilige S ta d t  gewarnt, um 
die furchtbare S tra fe  von ihr abzuwenden. A ls  er 
auf friedlichem Lasttiere in Jerusalem  feierlich ein­
zog, weinte er mit lauter S tim m e mitten unter den 
Ehrenbezeugungen und sprach: Jerusalem , w e n n  
doch  a u c h  d u  e s  e r k a n n t  h ä t t e s t  u n d  z w a r  
a n  d i e s e m  d e i n e m  T a g e ,  w a s  d i r  z u m  
F r i e d e n  d i e n t ;  n u n  a b e r  ist e s  v o r  d e i -  
A u g e n  v e r b o r g e n .  D e n n  e s  w e r d e n  T a g e  
ü b e r d i c h  k o m m e n ,  d a  d e i n e F  e i n d e di ch 
m i t e i n e  in W a l l e  u m g e b e n ,  di ch r i n g s ­
u m  e i n s c h l i e ß e n  u n d  dich v o n  a l l e n  
S e i t e n  e i n  e n g e n  w e r d e n .  S i e  w e r d e n  
di ch u n d  d e i n e  K i n d e r ,  d i e  i n  d i r  s i n d ,  
z u  B o d e n  s c h m e t t e r n  u n d  w e r d e n  i n  
d i r k e i n e n S t e i n a u s  d e m  ä n d e r n  l a s s e n  
d e s h a l b ,  w e i l  d u  d i e Z e i t  d e i n e r K e i m -  
s u c h u n g  n i c h t  e r k a n n t  h a s t .  (Luc. 19, 
4 1 - 4 4 ) .

Drei J a h r e  hatte das Gottesherz das a u s ­
erwählte Volk heimgesucht mit Liebeswundern 
aller Art, und zum Danke führte das  Volk seinen 
G uttä ter auf Golgotha, auf die Köhe aller Leiden. 
Der Keiland beschloß sein Lehramt mit den obigen, 
herzzerreißenden M ah n -  und Klageworten an das 
Volk. Allein dasselbe beharrte in seiner B oshe it  
und erkannte den großen T ag  seiner Keimsuchung 
nicht, verkannte seinen Messias, den Urheber des 
Friedens. Aber Jesus  bleibt der sorgende und 
heilende Messias, der dem Volke das Keil ge­
währen will, sobald es sich zu ihm bekehrt. Gleich­
wie der Adler über seinen J u n g en  schwebt, so 
breitet der Kerr seine Flügel au s  und nimmt es 
und trägt es auf seine Schultern. (Deut. 32 , 1 !)•

Die Erzählung, daß sich d e r  P e l i k a n  die 
B rust aufreißt, um mit dem B lu te  seine Ju n gen  
zu nähren, wird aus den Kreuztod Christi gedeutet 
und auf die heiligste Eucharistie bezogen.

A m  ewig denkwürdigen G ründonnerstage der 
ersten stillen Woche gab Jesus  in seiner Liebe ohne 
Ende den Jü n g e rn  seinen eigenen Leib zur Speise 
und sein eigenes B lu t  zum Tranke. Die Apostel
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waren also die ersten jungen P e l i k a n e ,  die der 
göttliche P e l i k a n  mit seinem Fleische speiste und 
mit seinem B lu te  tränkte. Und diese so geheimnis­
volle a ls  gnadenreiche, zum ewigen Leben nährende 
N ahrung bestimmte d e r  h i m m l i s c h e P e l i k a n  
für alle, die durch das Wasser der Taufe seine 
Kinder, seine Ju n g en  werden. —  Und am K a r­
freitage, dem wehevollsten Tage der Tage, riß 
d i e s e r  P e l i k a n  die Brust sich aus, um die 
Menschen vom ewigen Tode zu retten. W ie er 
liebte, konnte kein Mensch lieben; so liebt nur 
ein Gott.

Jesus  ließ sich wahrhaft die Adern öffnen, 
da er an seinen Künden und Fußen durchbohrt, 
an seiner S e ite  durchstochen ward. E r  besaß wahre, 
reine, werktätige, dienende Liebe. D e r  M e n -  
f che n s o h n ist n i c h t  g e k o m m e n ,  sich b e ­
d i e n e n  z u  l a s s e n ,  s o n d e r n  z u  d i e n e n  
11 ni) s e i n L e b e n d a h i n z u g e b e n  z u r E r l ö -  
f n n g  f ü r  v i e l e .  (Marc. 1 0 ,4 5 ) .  I n  der Kom ­
munion vereinigen wir uns  mit dieser Liebe bis 
m den Tod, mit Jesus . Und diese Vereinigung 
macht den Kommunizierenden auch liebevoll und 
aufopfernd für den Mitmenschen. 0  würden alle 
Arbeiter und Arbeitgeber, alle Herrschaften und 
Dienstboten, alle Vorgesetzten und Untergebenen 
gern die heilige Eucharistie empfangen, wie einig 
wären sie und wie so selig und zufrieden fühlten 
fw sich! W ürden  alle Volksführer öfters kommu­
nizieren, es würden unter den Völkern und N a ­
tionen holde Eintracht und süßer Friede herrschen. 
Liebe eint und verbindet, K aß und Kader trennt 
und entzweit. I m  laufenden eucharistischen J a h re  
wollen wir der Königin der Tugenden, der hei­
ligen Liebe, einmütig huldigen.

Zum  P e l i k a n ! Diese Aufschrift würde ich 
gern an jeder unserer zahlreichen Kirchen anbringen. 
Führen  doch Gasthäuser, in denen B ro t  und W ein 
öen Gästen verabreicht werden, hin und wieder 
diesen sinnreichen Titel. I n  den Gotteshäusern 
wird aber nicht irdische, sondern himmlische Speise 
dargeboten. das ist Christi Fleisch und Christi B lu t  
unter den Gestalten des Weizenbrotes und des 
Draubenweines. W ürden  doch alle christkatholischen 
Bewohner meines B is tu m s  recht eifrig diese G o t­

tes-Gasthäuser besuchen und freudig vom Fleische 
und B lu te  Christi genießen! Diese Speise kostet 
nichts; sie nährt aber zum ewigen Leben. S ie  ist 
wahrhaft eine Gnadenkost, erquickend die Gäste 
an Leib und Seele  für Zeit und Ewigkeit.

Der obgerühmte Psa lm  101 wird als  der fünfte 
vom Bischof und K lerus bei der Zurüstung zurKirch- 
und Altarweihe gebetet. D a s  G otteshaus ist ja die 
Wohnstätte d e s  e u c h a r i s t i s c h e n  P e l i k a n s .  
W ie auf Golgotha bietet d e r  h i m m l i s c h e  P e ­
l i k a n  auch hier sein Kerzblut und sein Leben als 
S ü h n e  dar. Auf den in unseren Kirchen so häufig 
vorsindlichen Pelikan-B ildern  sehen wir, wie sich 
die J u n g e n  an den P e l ik an  anschmiegen und sein 
Kerzeblut begierig saugen. Ähnlich sollen auch wir, 
J ü n g e r  und Iüng erinn en  des Kerrn, zum h i m m ­
l i s c h e n  P e l i k a n ,  zum göttlichen Gastgeber 
u n s  halten und seine G aben gierig genießen. A l s o  
i h m  n a c h !

Der heißersehnte Messias machte sich d e m  
P e l i k a n  d e r  E i n ö d e  gleich. Die S ta m m ­
mutter E va  oder vielmehr die alte Schlange hat 
die, so durch die Erschaffung seine Kinder waren, 
getötet. D a  öffnete er, ihr wahrer V ater, sich am 
Kreuze das Kerz in der göttlichen Brust und goß 
über die Toten sein kostbares B lu t  und machte sie 
leben. Und unablässig ruft er sie zu sich und ladet 
die Armen ein : K o m m e t  z u  m i r  a l l e ,  d i e  
i h r  m ü h s e l i g  u n d  b e l a d e n  s e i d ,  u n d  ich 
w e r d e  euch erquicken! (Matth. 11, 28). W er 
au s  u n s  wäre nicht mühselig und beladen mit 
S ü n d e n ? Deshalb sollen wir gern d e n  h i m m ­
l i s c h e n  P e l i k a n  in der Einöde, d e n  g ö t t ­
l i c h e n  K e i l  a n d  im Kerker seiner Liebe, im 
Tabernakel heimsuchen und ihm klagen unsere 
Trüb- und Drangsale. M it  blutendem Kerzen 
sollen wir wandeln die B ahnen  der Wehen, die 
Jesu s  betrat und ging. Und der Kerr wird auf 
uns in Kuld herabblicken und uns  in G naden 
wieder aufrichten. Auch wir sollen dem B ewohner 
der Strandgegenden, d e m P e l i k a n e ( O h n v o g e l )  
gleichen, indem wir die Einsamkeit allssuchen und 
nachsinnen über unsere dein göttlichen Keilande an ­
getanen Unbilden und sie sühnen durch B uße  und 
Besserung. Ob der mehr rauhen und kläglichen
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S tim m e des P e l ik a n s  werden mit ihm die B ü ß en ­
den und die Klagenden symbolisch verglichen

D e r  P e l i k a n  lebt zumeist im W asser; er 
fliegt aber auch ausgezeichnet schön. Leben auch 
wir rein und keusch, und erheben uns  gern von 
der Erde rauher R inde in des Kimmels lichte 
K ü h e n !

S o  lieben wir denn alle, Teuerste, d i e s e n  
g ü l i g e n P e l i k a n ;  danken wir ihm für seine 
unendliche Liebe; lass n  wir ihn nicht einsam trauern 
in unseren Kirchen; besuchen wir ihn fleißig; 
sühnen wir nach Kräften die Unbilden und Beleidi­
gungen, die ihm im S ak ram en te  der S ak ram en te  
zugefügt w e rd en ! Vermehren und erhöhen wir ge­
rade in diesem dem heiligsten Kerzen Jesu geweihten 
Rosenmonate unsere Verehrung zu unserem Küter 
und E rnährer!  Und beweisen wir in diesem eucha- 
ristischen J a h r e  durch W o rt  und W erk  unsere 
hingebende Liebe zum eucharistischen P e l i k a n ! 
Kalten wir treu und fest zu ihm, wie S t .  J o h a n ­
nes, der an seinem Kerzen ruhen durfte, und wie 
seine göttliche M u tte r  M a r ia  und die frommen 
F rauen , die da standen unter dem Kreuze, von

dem sein heiliges B lu t  herab auf die Erde rann 
und rieselte.

S o  manche Kirche besitzt ein kostbares B ild  
d e s  P e l i k a n s ,  der seine Ju n g en  mit seinem 
B lu te  sättigt. E s  ist au s  edlem M etall, au s  Gold 
oder S ilbe r,  kunstvoll gearbeitet. Rach Lorelo 
wurde einst e i n  g o l d e n e r  P e l i k a n  gestiftet, 
dessen B lu t  durch echte R ubinen  bezeichnet war. 
Diese anziehenden Bildnisse wurden und werden noch 
immer während der österlichen Zeit aus den Koch­
altären ausgestellt zur M ah n u n g  an die christka­
tholischen Gläubigen, daß sie stetsfort eingedenk 
bleiben sollen der maßlosen Liebe Jesu  im aller­
heiligsten A ltarssakram ente und daß sie ihren 
Kunger durch diese Wunderspeise und ihren Durst 
durch das B lu t ,  das aus  der Liebes-Quelle der 
Keilands-Brust lauter fließt, stillen sollen.

W e r  m e i n  F l e i s c h  i ß t  u n d  m e i n  B l u t  
t r i n k t ,  d e r  h a t  d a s  e w i g e  L e b e n ,  u n d  
ich w e r d e  i h n  a u f e r w e c k e n  a m  j ü n g s t e n  
T a g e .  (Ioan. 6, 55). P i e  P e l i c a n e ,  l e s u ,  D o ­
m i n e !  G ü t i g e r  P e l i k a n ,  o K e r r  J e s u s ,  
die uns  ewig beseligende Auferstehung gewähre 
uns  dereinst allen, den Kirten, den Läm m ern und 
den Schäflein!

K e r z  S e f u ,  u n s e r  L e b e n  u n d  u n s e r e  
A u s e r st e h u n g, e r b a r m e d i ch u n s e r ! Amen.

1 Ob rudem et lugubrem eius vocem  poenitentes 
et gem entes assimilantur pelicano sive onocrotalo, be­
merkt Cornelius a Lapide im Kommentare zu Levit. 11, 
18. (Edit. Paris. 1877. Tom. II. pag. 66).

M a rb u rg ,  am hochheiligen Fronleichnamsfeste, den 6. des Kerz-Sesu-M onates S un i 1912.

f  Michael,
F ürstb ischof.

A n m e r k u n g .  D a s  vorstehende Kirtenschreiben ist von den Seelsorgern den Gläubigen am 2. und 3. S o n n ­
tage nach Pfingsten oder den 9. und 16. J u n i  dieses J a h r e s  von der Kanzel zu verlesen.
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53.
Pastirski list o evharističnem Pelikanu.

WLM

po božji milosti in usmiljenosti knezoškof Lavantinski,
sporoči častivrednim dušnim pastirjem in vsem vernikom svoje škofije pozdrav  
»n blagoslov ter jim želi vse dobro v imenu našega Gospoda in Vzveličarja 

Jezusa Kristusa.

Pie Pelicane, lesu  Domine! 
Me immundum munda tuo sanguine!

‘Dobri Pelikan, o Jezus usmiljeni! 
Madeže izpere naj mi tvoja kri! (Sv. 
Tomaž A kvinski v zakramentni hval­
nici : Molim te ponižno, tukaj skriti 
Bog).

V Gospodu ljubljeni škofljani !

[aj m o č n o  g ib an je  se  širi  že m esec e  
sem  p o  naši slavni av s tr i jsk i  d o m o ­
vini. O n o  g re  od  m e s ta  do  m esta , 

P n h a ja  s  h r ib a  v  do lino , hiti  od  g r a d o v  in 
8rašč in  p lem en i ta šev  k  p a lačam  b o g a t in o v  in 
Sc u rn o  bliža s k ro m n im  h iša m  u b o žcev . Vsi 
2vesti o t ro c i  sv e te  C e rk v e  in l jube  m a te re  
Avstrije h o č e jo  s ložn i biti v  m isli, da b o d o  
Sv° jo  k rš č a n s k o -k a to l i š k o  v e ro  pokaza li  v d e ­
lanju, in h o č e jo  z zd ru žen im i m o č m i  p ripo - 
magatj k p r is to jn o -v e l ič a s tn e m u  s lavljenju  ev ­
h a r is t ičn eg a  s v e to v n eg a  sh o d a ,  ki b o  zb o ro v a l  
N s ta ro d a v n e m  c e s a rs k e m  m e s tu  D una ju  odj o  _ J

do  15. s e p te m b ra  le to šn jega , v ed n e g a  s p o ­
m ina v re d n e g a  leta.

Jaz s e m  v t r e h  p a s t i r sk ih  listih, z dne 
25. d e c e m b ra  lan jsk eg a  leta 1911, z dne 

jan u a r ja  in z dne 1. fe b ru a r ja  t e k o č e g a  leta 
912, in še  v  p o s e b n e m  p o v a b i ln c m  in p o z iv n em  

sp isu  že p ov zd ig n il  svoj n a d p a s t i r sk i  g las  tja po  
vsej razsežn i škofiji in s e m  dal razviti  za s tav o  
m i ru , b a n d e ro  t is te g a  vzve ličavnega  m iru ,  ki

n am  ga  je  p r in e s lo  ev h a r is t ič n o  Jag n je  in ki po  
n jem  vsi že ljno  h re p e n im o  te r  ga  n e p re n e h o m a  
v z tra jn o  in p o g u m n o  iščem o . O č itno  h o č e m o  
priča ti  sv o jo  t rd n o  v e ro  v v e l i k e g a  e v h a ­
r i s t i č n e g a  B o g a ,  p o g u m n o  h o č e m o  v dejan ju  
pok aza ti  s v o jo  o t r o š k o  ljubezen  do  m a te re  
C erk ve ,  h o č e m o  pa tudi b rez  s t ra h u  in ov in ­
k o v  razode ti  sv o ja  d o m o lju b n a  čuvstva .

Saj so  N jih  ccs. in kralj, a p o s to l s k o  Veli­
ča n s tv o  naš  p re m ilo s tn i  c e sa r  in v lad a r  p re ­
vzeli najv iš je  v a rs tv o  in p o k ro v i te l j s tv o  nad  
za res  m e d n a r o d n i m  a v s tr i jsk im  e v h a r is t ič ­
n im  sh o d o m , pa so  ob ljub ili  sv o jo  na jv iš jo  p r i ­
ču jo čo  o s t  pri teo fo r ičn i  p ro ces i j i  in p ri veličastn i 
sk lepn i s lavnosti  te r  so  s  te m  n e k a k o  dali 
zn am en je  sv o j im  v K r is tu sa  v e ru jo č im  p o d ­
lo žn ik o m , naj se ude lež ijo  vzv išen ega  češčen ja  
in zm agoslav ja , ki se  b o  p r ired ilo  ev h a r is t ič ­
n em u  V zveličarju  sv e ta  v o s re d n je m  in p o ­
g lav i tn em  m e s tu  m n o g o n a ro d n e  h a b s b u r š k e  
m o n a rh i je .  O d  v s e h  s tran i  sv e ta  p r ih a ja joč i  
v e rsk i  s o b ra t je  naj izvedo  in se  naj p re p r iča jo ,  
da a v s t r i jsk e  in o g rs k e  n a ro d e  n euseh lj ivo  
n av d u šu je  in n eu g as lj iv o  v nem a zv es ta  l ju b e ­
zen do  B o g a  in C erk v e ,  d o  cesa r ja  in d o m o ­
vine.

O d  zače tka  te k o č e g a  leta sòm  do  sedan je  
u re  s o  se v rš i le  v  s ta ro č a s t i t l j ivi škofiji  L a ­
v an t in sk i  že ra z n o v rs tn e ,  m ilo s t i  p o ln e  ev h a ­
r is t ičn e  p o b o ž n o s t i ,  k a te r ih  so  se  v e rn ik i  v sa k e
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s ta ro s t i ,  v se h  s ta n o v  in po k licev  udeleževali  v 
iz red n o  ob ilnem  š tev ilu  in z n en a v ad n o  v n e m o  
in g o re č n o s t jo .  T a k o v š n ih  s lo v e s n o s t i  b o  g o ­
to v o  še  m n o g o  več do  k o n c a  e v h a r is t ič n eg a  
leta, ki ga  b o m o  mi L avan tinc i  tudi še  po  
s re č n o  k o n č a n e m  d u n a jsk e m  k o n g re s u  p ra z n o ­
vali z d o b r im i  deli p o b o ž n o s t i  tak o , da bo  
b o g a to  b la g o s lo v l je n o  za r a z p ro s t r a n o  vladi- 
k o v in o .

D a  bi p r id o b i l  sv o je  p re ljub e  šk o h ja n e  
za daro v an je ,  v rše če  se  v n ede ljo  po  p ra zn ik u  
s rc a  Jez u so v e g a  v p rid  XXIII. e v h a r is t ič n e m u  
s v e to v n e m u  k o n g re s u ,  v o b č e  da bi prideja l , 
k ža reč em u  p lam en u  v n e teg a  n a v d u še n ja  za | 
b l iža jo čo  se  m e d n a ro d n o  s lo v e s n o s t  še isk r ico ,  
bi ra d  v s v o je m  p r ič u jo č e m  p a s t i r s k e m  in 
p o d u č n e m  lis tu  iz p o d b u d n o  g o v o r i l  in raz ­
prav lja l  o J e z u s u  K r i s t u s u ,  p o ž r t v o v a l ­
n e m  P e l i k a n u ,  ki n a s  v  p re sv e t i  evha ris ti j i  
h ran i  s  s v o j im  la s tn im  m e s o m  in s sv o jo  
la s tn o  k rv jo .

S rce  Jez u so v o ,  b o g a to  za vse , ki te  k l i ­
če jo , u sm ili  se  n a s  in nap o ln i  n as  z l jubezn ijo  
d o  sv o je  ljubezni b re z  ko nca !

Preljubljeni v Gospodu !

B ^ ^ j d o  izm ed  vas ne pozna  im en a  sk r iv n o s t -  
8JS2I  n eg a  ptiča, ki j e  ta k o  zelo  p r i l ju b ljen  v 
k r š č a n s k i  s im b o l ik i  ali v  n au k u  o c e rk v en ih  
p r i s p o d o b a h  ?

Izdelovalcem  g lo b o k o -  in b o g a to m is e ln ih  
p o d o b  d o b r o  znani ptič, k a te re g a  jaz  m islim , 
sp a d a  v v r s to  p o v o d n ih  p t ičev  in s ice r  tak o  
im en o v an ih  p lav u to n o žccv . T a  na jv eč ji  p tič  
m e d  p tič i-p lovci je  iz teg n jen eg a  t ru p la  in p r i ­
m e ro m a  m ajh n e  glave. P o k r iv a  g a  belo , rožn o -  
b a rv n o ,  k o t  svila m e h k o  perje .  V ra t m u  je  
d o lg  in ten ek , k l ju n  je  p o s e b n e  ob like , p lošča t,  
ra v en  in o b se ja n  z ru d e č im i  p ik am i,  oči pa s o  
č re šn jev o -rd e če .

P o d o b e n  j e  lab o d u , p re s e g a  pa  g a  po  
sv e t lo s t i  in v e lik os ti .  Z g o rn ja  p lat k l juna  je  
g lad k a  in o b  k o n c u  m o č n o  zak riv ljena . S p o d ­
n ja  p lat o b s to j i  iz d v eh  če lju s tn ih  k o s o v ,  ki

n os ita  m e d  seb o j prece j  veliko, ze lo  raz teg ljivo  
k o ž o . 1 V to  na sp o dn ji  če ljus ti  v isečo ,  m o š-  
n ja to  v re č o  m o re  naš  p tič  sp re je ti  d o  30  
fu n to v  vode.

Da n a k rm i  sv o je  m lad iče , n as tav i  n  e s i t ,  
k a k o r  tudi im en u je jo  zn aneg a  ptiča , k l ju n o v o  
o s t  na p rs i ,  k a te re  m u k r i je  ce lò  re d k o  in 
ra z č e sa n o  perje , te r  iz tisne  u je te  r ib e  iz v ra tn e  
v reče .  P ri tem  se  m u  sev ed a  p rs i  n e re d k o  
p o rd e č i jo  od  rib je  k rv i .  N aš  p tič  p re b iv a  po  
to p le jš ih  k ra jih  v seh  delov  sv e ta ,  zlasti se 
zad ržu je  o b  n i lsk e m  izlivu v  Eg ip tu . Š te je jo  

1 d e se t  v r s t  od  n jeg a ;  tri v r s te  d o m u je jo  v naši 
I E v ro p i .

P e l i k a n ,  ta k o  se  im enu je  s k r iv n o s tn i  
ptič, se  p r iš tev a  b ib l i jsk im  ali sve t im , to  je  t i s t im  
m n o g o š te v i ln im  p t icam , ki j ih  o m en ja  sv e to  
P ism o . V h eb re jšč in i  s lo v e  n je g o v o  im e k a a t, 
to l ik o  k o l ik o r  bljuvač, od  g lago la  ko , b l ju v a t i .'2 
P e l i k a n  n a m re č  z o p e t  izvrže, k a r  je  pre j s p r a ­
vil v  svoj g o ltanec ,  in ta k o  k rm i m ladiče.

Naj po  pre j je  p e l i k a n  v lev it iku  ali v 
tre t j i  kn jig i M o zeso v i  im e n o v a n  m e d  p ticam i, 
k i  j ih  Izraelc i n iso  uživali. D e  a v i b u s  n o n  
c o m e d e r e  d e b e t i s . . .  o n o c r o t a l u m !  
I z m e d  p t i č e v  n e  s m e t e  j e s t i .  . p e l i ­
k a n a !  (Lev. 11 ,18). T o  p re p o v e d  je  p o n o v il  in 
p o trd i l  s in o v o m  Iz rae lsk im  D c v te ro n o m ij  ali 
p e ta  k n j ig a  M o ze so v a :  I m m u m d a s  a v e s .  . 
n e  c o m e d a t i s .  . o n o c r o t a l u m !  N e č i s ­
t i h  p t i c  n e . ,  j e j t e . ,  n e  p e l i k a n a !3 
(D evter. 14, 17).

> C. Plini Secundi, Naturalis historia 10, 66. (Edit. 
Carol. Mayhoff. Lipsiae, 1875. Str. 190).

2 Ni p bljuvati, nxp bljuvač, pelikan, id est v o ­
mens, eo quod in faucibus habet ingluviem  et sinum  
instar uteri, quo p iscicu los cum aqua excipit, sed aquam 
revom ens piscibus vescitur. —  Cornelius a Lapide piše 
v razlagi k Iz. 34, 11: Huius avis hebraeum nomen 
kaat, vom itus vel vomitor, evidenter sumitur ex eius 
more sacculum  suum iis, quae in eo continentur, ex o ­
nerandi, ut suam vel pullorum famem com pescat. (Edit. 
Paris. 1877. Pag. 451 not. 2).

3 Zgoraj stoji v hebrejščini kaat, bljuvač, tukaj 
šalah, najbrž pelikan-potapljavec. V Vulgati č ita m o  

obakrat onocrotalus, to je pelecanus onocrotalus, pelikan
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P e l i k a n  se  rad  m ud i v sa m o tn ih  p u ­
s tin jah  in stavi tam  zlasti na p lavajoč ih , n e ­
ro d o v i tn ih  o to k ih  sv o je  v e liko  in o k o rn o  
gnezdo . Vsled  te h  zn ak o v  ga  k o t  p reb iv a lca  
p eščen ih  p u šča v  o m en ja  največji s ta ro z a k o n sk i  
p re ro k  I z a i j a ,  ki je  napovedal,  da b o d e  B o g  
ponižal s o v ra žn ik e  Iz raelske , n a m re č  Idum ejce , 
in da b o  izp rcm cn il  n j ih o v e  p o k ra j in e  v p u ­
stin je , k a te r ih  se b o d o  po las t i le  živali sam o - 
ta rke . E t  p o s s i d e b u n t  i l l a m  o n o c r o t a ­
l u s  e t  e r i c i u s .  I n  d e ž e l o  b o t a  p o s e d o ­
v a l a  p e l i k a n  i n  j e ž .  (Iz. 34, 11). P o d o b n o  
kazen je  zagrozil  p re ro k  S o f o n i j a  A sircem . 
Jahv e  b o  un ič il  A surja ;  razsu l b o  m e s to  N inive 
v p ra h  in p o d r t in o ,  in m ed  n jeg o v im i ra z v a ­
linami b o ta  b ivala  p e l i k a n  in jež . O n o c r o ­
t a l u s  e t  e r i c i u s  i n  l i m i n i b u s  e i u s  
m o r a b u n t u r .  P e l i k a n  i n  j e ž  b o t a  s t a ­
n o v a l a  n a  n j  e g o  v i h  p r a g i  h. (Sofon. 2 ,14).

N ajbolj znano , o pe l ik an u  g o v o re č e  s v e to ­
p is e m s k o  m e s to  se  naha ja  pa v p re tre s l j iv em  
p sa lm u  o G o s p o d ,  u s l i š i  m o j o  m o l i t e v ,  
ki g a  razlagalci o b ra č a jo  na M esija v n je­
govi z a p u ščen o s t i  in ža losti ,  v  n jegovi velik i 
b r id k o s t i .  Iz M esijevega p o t r te g a  s rc a  p r ih a ­
ja jo  vzdihljaji . V svoji s t isk i  ža lo s tn o  kliče: 
S i m i l i s  t a c t u s  s u m  p e l l i c a n o 1 s o l i ­
t u d i n i s ;  f a c t u s  s u m  s i c u t  n y c t i c o r a x  
i n  d o m i c i l i o .  E n a k  s e m  p o s t a l  p e l i ­
k a n u  v p u š č a v i  ; p o s t a l  s e m  k a k o r
kričav ec, tako imenovan zavoljo kričavega glasu, po­
dobnega osličevem u kriku ali rigu —  ovoc (asinus) in 
xpotàv (sonare). —  M imogrede bodi povedano, da Arabci 
uživajo pelikanovo m eso. Mohamedancem bi bilo pravza­
prav to prepovedano. Pa ko so  si, kakor je pravljica, pri 
zidanju kaabe ali slovitega svetišča v Meki morali od daleč  
Prinašati vodo, so v kratkem pogrešali potrebnih no­
sačev. Zidarji so se pritoževali, da morajo roke brez 
dela križem  držati. Tedaj pošlje Alah na tisoče nesitov  
ali pelikanov, ki so svoje goltance napolnjevali z vodo  
tcr jo prinašali zidavcem.

1 Tu srečam o ime: p e l  l i  c an  u s . Temeljiti tolmač 
svetega Pisma Cornelius a Lapide pristavlja k temu 
izrazu: forte a pelle cana, quam habet; est enim instar 
cygni, qui totus est candidus et quasi canus — pclli- 
eanus, bclokožec, morebiti od bele kože, ki jo ima; 
podoben je namreč labodu, ki je ves bel in kakor o-

p o n o č n i  p t i č  v (podr tem ) d o m u .  (Ps. 
101, 7). P e l i k a n  ljubi m o č v irn e  sam ote , 
p re s to j i  cele dneve  v t ih em  m o lk u , k a k o r  v 
ža los t  za topljen , na p u s te m  sk a lo v ju  o b  po- 
b rež ju  te r  preži, ne da bi se ganil, na živež.

Zgora j n av ed en o  m e s to  m es i jan sk eg a  p sa l­
m a  o b š i rn o  raz laga  slavni š k o f  H ip o n sk i ,  sv. 
A vguštin , v sv o je m  g o v o ru  o p sa lm u  101, p ri  
č e m e r  nan aša  p e l i k a n a  v puščav i na b o ž ­
je g a  V zve liča r ja . 1 Pri tem  n am  pove, k a r  sc 
je  ob  n jeg o v em  času  p isa lo  in g o v o r i lo  o 
p e l i k a n u .  „Q uo d  en im  d ic i tu r  vel e tiam  le­
g i tu r  de h ac  ave, id e s t  de pelicano, n o n  
ta c e a m u s ;  n o n  aliquid  a f f irm an tes  tem ere ,  sed  
tam en  n o n  tacen tes ,  quod , qui sc r ip se ru n t ,  et 
legi et dici vo luerun t.  N ik a k o r  ne n a m e ra ­
v a m ,“ p iše  g lasov it i  c e rk v en i  učen ik , „trditi  
kaj b rez  z a d o s tn e g a  v z ro k a  k o t  g o to v o  re s ­
n ico . V endar pa ne bi ra d  zam olčal, k a r  so  
zapisa li p isatelji  z n a m en o m , da sc  naj b e re  
in p r ip o v e d u je .“

„P rav ijo , da p e l i k a n i  s  k l ju n o m  ub ije jo  
sv o je  m lad iče  v  g n ez d u  in p o te m  za njim i 
tr i  dni ža lu je jo . N ap o sled  se s am ica  sam a 
h u d o  ran i te r  izlije sv o jo  k r i  nad  m ladiče. 
V sled  po li tja  z m a te r in o  k rv jo  m lad ič i z o p e t  
o ž i v č . . . Če je  te m u  re s  tak o ,  tedaj se  da p rav  
d o b ro  o b rn i t i  n a n j ,  k i  n a s  j c o ž i v i l  s 
s v o j o  k r v j o  —  q u i  n o s  v i v i f i c a v i t  
s a n g u i n e  s u o . . .  P e l i k a n  im a to re j  ve ­
l iko  p o d o b n o s t  s  K r i s t u s o m ,  po  č igar  k rv i  
s m o  bili o bu jen i  k  življenju, cu iu s  san gu in e  
vivificati s u m u s .“

„Se li pa p ri lega  tudi K r i s tu s u ,“ v p ra ša  
dalje sveti  A vguštin , „da p e l i k a n  u m o r i  
svo je  m lad iče?  G o to v o !  Saj velja o  n jem :
sivel od starosti. (Commentaria in Sophoniam prophe­
tam cap. 2, 14. Edit. Paris. 1874. Tom. XIV. pag. 294). 
Navadno se piše pelicanus ali pelecanus ter se izvaja 
ime iz grškega TreXsxàvoc, to je od irsXsxàto biti, suvati, 
sekati, udarjati (uéXsxoc sekira), ker pelikan s kljunom ali 
s perutmi močno bije, suva ali udarja na vodno vršino.

1 Enarratio in Psalmum 101. Sermo I. num. 7 et 
8. (S. Aurelii Augustini Hipponensis Episcopi opera 
omnia. Edit. 1. P. Migne, Paris, 1841. Tom. IV. col, 
1 2 9 8 -  1300).
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J a z  u m o r i m  i n  j a z  o ž i v i m ;  j a z  u d a r i m  
i n  j a z  o z d r a v i m .  (I)evter. 32, 39). Ali bi 
nek i bil v Savlu  u m rl  p regan ja lec , a k o  bi ne j 
bil u d ar jen  z n e b e s ?  (Dej. ap. 9, 4). In ali bi 
b il o b u jen  o znan jeva lec  b ož je  b esed e  Pavel, 
če  bi ga  ne  b ila  oživ ila  k r i  J e z u s o v a ?  V p ra ­
ša jm o , kaj j e  s  p u šča v o  ali s  s a m o t o ,  k e r  
p sa lm  nag laša :  p e l i k a n  v p u š č a v i .  P re ­
p r ičan  sem , da to  p o m e n ja  ro js tv o  K r is tu so v o  
iz p re č is te  D evice . O n s a m ,  s o l u s ,  je  bil 
ro jen  iz D e v i c e .  Z a t o  j e  p e l i k a n  v s a ­
m o t i . "  1

T a k o  je  ob rača l  d u h o v it i  A v gu š tin  p e l i ­
k a n a  ali bo lje  n jeg o v e  značilne  la s tn o s t i  na 
b o ž jeg a  V zveličarja. K p isa te ljem , na k a te re  
se sk licu je  sve ti  A vguštin , ne da bi navedel 
im en , je  p r iš teva t i  zlasti P h y s io lo g u s  (pogl. 8), 
ki s o  g a  ta k ra t  v i s o k o  cenili in m arl j ivo  p re ­
birali. 2 R azen  že o m en jen ih  čud n ih  las tno s ti

1 Puto ego hic intelligi Christum natum de Virgine. 
Solus enim sic. ideo solitudo: in solitudine natus, quia 
solus ita natus. (Op. cit. edit. cit. coi. 1300. num. 8).

2 Physiologus, Prirodoslovec, je anonimni ali brez­
imni pisatelj prirodoslovja živečih in bajeslovnih ži­
vali. Knjiga obsega zbirko nekako 50 krščansko-ale- 
goričnih ali priličnih opisov deloma pravljiških živali. 
Ime je prešlo na knjigo samo. Pisatelj je ostal neznan. 
V starodavnih časih je veljal za pisatelja ali Salomon  
ali Aristotel. Ker se v opisih živali zelo  upošteva kr- 
ščansko-sim bolno razumevanje, zato stavijo nekateri 
učenjaki nenavadni spis v cvetno ali zlato dobo A lek­
sandrijske šo le, torej v sredino drugega stoletja. D olgo  
časa so Physiologa pripisovali sv. Epifaniju Salamin- 
skem u ( f  405). B il pa je spisan dolgo pred njim.

Spis je bil prvotno sestavljen v grščini in v če­
trtem veku preveden v latinščino, v 11. in 12. stoletju  
pa prestavljen v m nogotere druge jezike. V srednjem  
veku je bil zelo razširjen, in pogostom a so ga upo­
rabljali v umetnosti in znanosti. Zlasti je bil znan o- 
krasju v  gotiškem  slogu. Ko se je v 16. stoletju po- 
izgubil zm isel za sim boliko ali za nauk o prispodobah, 
je tudi P hysiologus prišel ob veljavo, pa v novem  času 
si jo je pri mnogih zopet pridobil, ker umetniki vnovič  
iz njega zajemajo svoje snovi. (Friedrich Lauchert, 
G eschichte des Physiologus. Strassburg, 1889). Med dan­
danes razširjenimi znamenji treh božjih čednosti, grozdja  
in klasja, jagnjeta in srca stoji p e l i k a n  še vednp 
nepretnakljiyq na svojem  mpstu.

in šeg  p e l i k a n o v i h  se  navaja jo  še  m a rs i ­
k a te re  d rug e .  P e l i k a n  ne p re n aša  le g ladu  
in žeje, s a m ó  da nahran i in napo ji  sv o je  m la ­
diče, te m v e č  si v sili ran i ce lò  p rs i  te r  z 
la s tn o  k rv jo  p o k re p č a  m lad e  p e l i k a n e .  T a  pri 
s ta re jš ih  p r i ro d o s lo v c ih  se  n ah a ja jo ča  p r ip o ­
v edka  je  nas ta la  n a jb rž  v s led  tega, k e r  p e l i ­
k a n o v i  m ladiči, isk a joč i  si h ra n o ,  v lačijo  
r ibe  iz m e h a  ob  g o l ta n c u  sv o je  m a te re .  N a­
dalje p r ip o v ed u je jo ,  da p e l i k a n  p o ž ira  šk o l j ­
ke  te r  j ih ,  k o  s o  se  v n je g o v e m  že lod cu  o- 
g re le  in o m ehča le ,  zo p e t  izm eče, da m o re  
laglje o d p re ti  lup ine  te r  p rit i  do  m e s a  v 
š k o l jk a h . 1

V s ta r ih  čas ih  se  j e  v o b č e  v e ro v a lo ,  da 
si p e l i k a n  p re d ira  p rs i  t e r  z las tno  k rv jo  
h ran i svoj za rod . T o  m n en je  j e  b ilo  v zvezi 
s  p o s e b n im  n ač in o m , k a k o  ta v o d n a  p tica  
k rm i  sv o je  m ladiče . L a h k o  se  je  s ta r im  p o ­
ro d ila  ta  m ise l ,  k e r  so  m o g li  le bolj iz da­
ljave op azov a ti  ž iv ljenje  in p o če t je  p lahega  
ptiča. T eda j se  j im  je  p o n u d il  p r izo r ,  k a k o  so  
se  p ri  k rm ljen ju  m la d ič e v  p rs i  p e l i k a n o v e  
p o rd e č i le  o d  k rv i ,  od  k rv i  n a m re č  o d  n jega 
zadav ljen ih  ali od  m lad ičev  iz g o l tn e  v re če  
izv lečen ih  rib . T a k o  je  veljal p e l i k a n  v s ta r i  
d o b i  k o t  p o d o b a  n a jp o ž r tv o v a ln e jše  m a te r in e  
ljubezni. K tej s p lo šn o  sp re je ti  p r i s p o d o b i  
j e  leg en d a  ali p rav lj ica  p r ide ja la  še  nada ljn jo  
p o tezo .  P r ip o v e d u je  n am re č ,  da p e l i k a n ,  ak o  
m u  m lad iče  p o m o r i jo  kače , n j ih o v e  n a jhu jše  
so v ražn ice ,  ža lu je  za n jim i t r i  dni, p o te m  pa 
si razk ljuva  p rs i  t e r  s  p re li to  k rv jo  o b u d i  
m lad iče  k  življenju.

Č e j e  ta k o  že v p ag a n sk ih  ča s ih  veljal 
p e l i k a n  za zn am en je  n a jp o ž r tv o v a ln e jše  lju ­
bezn i,  se  j e  m o ra l  v k r š č a n s k i  dob i p o k aza t i  
k o t  važna  in p o m en l j iv a  p o d o b a  l jubezn i b o ž ­
je g a  V zveličarja , k i j e s v o j o k r i  z a  m n o g e  
p r e l i l  v  o d p u š č e n j e  g r e h o v .  (Mat. 26, 
28). V tej u p o ra b i  j e  d ob ila  gan lj iva  p r i s p o ­
d o b a  še  le svo j p rav i  in p o p o ln i  p o m e n .  Že 
n e v e rn ik o m  lepega  p o m e n a  p o lna  p o d o b a  je

1 Tako znameniti Aristotel y svojem  opisu živali. 
Animalia (9, 10).
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Prejela šele v krščanstvu vse bogastvo sve­
tega in skrivnostnega simbola ali znamenja. 
Podoba p e l i k a n o v a  je že stala v preddvoru 
Poganstva, in krščanska umetnost jo je spre­
jela v svetišče Cerkve kot pomenljivo zna- 
merije za okrasje ali ozaljšanjc svojih del. Po­
dobo je krščanska umetnost po vsej pravici 
Pridržala, k e r  i z r a ž a  n e k o  r e s n i c o  in 
J c t o r e j  v o b č e  o p r a v i č e n a .

Zato  ni čuda, da n a s  že zgodaj v k r š č a n ­
ski dobi s re ču je  legenda  ali p r ip o v e d k a  o 
P e l i k a n u  in na njej o sn o v an a  p r im e ra  in 
P r isp od ob a . K a k o r  je  b ilo  že zgora j  raz loženo , 
nam p o ro č a  sv. A v gu š tin  s ta ro d a v n o  p r ip o v ed  
0 P e l i k a n u  in p rav i,  da im a p e l i k a n ,  ako  
Je po v es t  resn ična , p o d o b n o s t  s  K r i s t u s o m ,  
Po č igar k rv i  s m o  p re je li  življenje. V o b o jn em  
Pom enu je  p e l i k a n ,  ki s  sv o jo  k rv jo  m lad iče  
k rmi in k  ž iv ljenju  obu ja , sveta , po  lepi in 
g lobok i m isli  od lična  p o d o b a  Vzveličarja, ki 
nam je  s  s v o jo  zm ag o  nad  s m r t jo  v rn il  živ­
ljenje, o b e n e m  pa po s ta l  n aš  dušn i živež v 
najsvete jšem  Z a k ra m e n tu  altarja . T a  p r im e ra  
Se ponav lja  tud i pri d ru g ih  c e rk v e n ih  o če tih  
n - Pr - p ri  sv. H ie ro n im u , sv. P e tru  D am ijanu , 
Sv- Iz id o ru . 1 Zlasti s re d n je v ešk i  pisatelji  radi 
om enjajo  p e l i k a n a ,  n. pr. Evstatij ,  E v h e r i j .2 
Ua se n jeg o v o  im e  m n o g o k ra t  na jde  v sp is ih  
M istikov  ali p isa te l jev  o k r š č a n s k ih  sk r iv -  
nostih , k a k o r  pri A rnandu S uzo n u , in v p r i ­
digah m o g o č n ih  in s lavnih  g o v o rn ik o v ,  je  
lahko um ljivo . D a b i se bil p e l i k a n  upo- 
Mbljal že v  s ta ro k r š č a n s k i  u m e tn o s t i ,  n eka te r i  
trd ijo , d rug i pa  ta j i jo .3 T e m  bolj znana pa 
Jti p r ip o v e s t  o  p e l i k a n u  k rš č a n s k i  u m e t ­
nosti s re d n je v ešk e  dob e .  K o t znam en je  Vzve- 
Učarja na k r ižu  je  bil p e l i k a n  n e š te to k ra t  
u Porab ljen  na ce rk v en ih  izd e lk ih .4

1 Etym ol. XII. 7.
2 Prim. Samuel Bochart, De animal, saer. Script. 

Lond- 1663. II. 301.
3 Pr. Xav. Kraus, Real-Encyklopädie der christ- 

■elien Altertümer. Freiburg im Br. 1885. Str. 604 in 605.
4 Wolfgang Menzel, Christliche Symbolik. R egens- 

8» 1854. Zweiter Teil. Str. 207.

Zavoljo  vzv išene  m isli, ki j e  v tem  zna­
m enju , so  naj du ho v ite jš i  k ršč a n sk i  u m e tn ik i  
t o  p r i s p o d o b o  ljubili, j o  čislali te r  v i s o k o  
cenili. N ajvečji k r šč a n sk i  p e sn ik  D a n t e  A l i ­
g h i e r i  (1265 -1 3 2 1 )  je  u p o ra b il  to  p r im e ro  v 
svo ji  divni pesn itv i  D iv ina  C o m ed ia  in s ice r  
v 25. sp ev u  od  112 d o  115 v rs te  sv o jeg a  
R a j a ,  k je r  ta največ ji  m o d ro s lo v e c  m ed  p e s ­
niki im enu je  p e l i k a n a  k o t  p o d o b o  Vzve­
ličarja pri u po s tav i tv i  n e b e šk e  h ra n e  in pri 
o d re š itv i  č lo v ešk e g a  ro d u  na  križu . D an te  
po je  in pravi tu  o sv. a p o s to lu  Janezu :

Q uesti  è colui, che  g iacq u e  s o p ra  l’p e t to  
Del n o s t ro  Pellicano, c questi  fue 
D in su  la c ro c e  al g ra n d e  ufìcio eletto .

T o  je  tisti, ki je  slonel na p rs ih  
N ašem u Pelikanu , in ki je  bil 
S k r iža  dol izvoljen  za važno  službo .

In na js lavnejš i  pesn ik  m ed  m o d ro s lo v c i  
s v .  T o m a ž  A k v i n s  k i j e  zložil v e l iča s tn o  
z a k ra m e n tn o  h im n o  A d o r o  t e  d e v o t e ,  l a ­
t e n s  D e i t a s  —  M o l i m  t e  p o n i ž n o ,  t u ­
k a j  s k r i t i  B o g  —  k a te ro  je  C e rk e v  s p re ­
je la  m ed  zahvalne  m o litv e  po  daritv i sve te  
m aše  in k i je  p reš la  tud i m ed  l ju d sk e  c e r ­
k v en e  p esm i. V tem  e v h a r is t ič n e m  h v a lo sp ev u  
m oli  sv. T o m a ž  po n ižn o  in p o b o ž n o  k b o ž ­
je m u  P e l i k a n u ,  Jezu su  K ris tu su ,  r e k o č :

P ie  Pelicane, le su  D o m in e!
Me im m u n d u m  m u n d a  tu o  sangu ine ,
C u iu s  un a  stilla sa lv u m  tace re  
T o tu m  m u n d u m  quit ab  o m n i sce lere .

D o b r i  Pelikan , o Jezu s  usm iljen i!
M adeže izpere  naj m i tv o ja  kri,
K a te re  ena d ra g o cen a  kapljica  
V es sv e t  o p ra ti  m o re  v seg a  m a d e ž a . 1

1 Neki stai odavni latinski pesnik izraža pripovedko  
in prispodobo o p e l i k a n u  tako-le:

Pelecanus avis, propriis quae suo sanguine vitam  
Restituit pullis, transfigens pectora rostro,
Mystica pro nobis Christi morientis imago.

Pelikan ptica, ki s svojo lastno krvjo mladičem  
Vrne življenje, ko z ostrim kljunom rani si prsi, 
Kristusa križanega skrivnostna za nas je podoba,



—  130 —

O d k rš č a n s k ih  p e sn ik o v  in pev cev  je  
p re š lo  u po d ab ljan je  p e l i k a n a  v ce rkv e , k je r  
k ra s i jo  ta k o v š n e  p o d o b e  po  n a jv e č k ra t  t a b e r ­
naklje . P e l ikan a  p rav  radi in p o g o s to  u p r i ­
za rja jo  v  znam en je  ljubezni K r is tu so v e  v delu 
o d re šen ja  in v  sveti večerji ,  v k a te r i  se  o b ­
nav lja  V zve liča r jevo  trp l jen je .  K e r  se p r ip o v ed  
o p e l i k a n u  raz laga  z o z i ro m  na s m r t  K ri­
s tu s o v o  na  k rižu , za to  n e re d k o  p reds tav lja jo  
p e l i k a n a  nad  p o d o b a m i k rižan ja . T a k o  sem  
videl v  d o m in ik a n s k e m  s a m o s ta n u  sv. M arka 
v  F lo ren c i  n ad  ve l ičas tno  s l iko  „K rižan je“ 
o d  f r a  G i o v a n n i  d a  F i e s o l e  n a v rh u  po- 
p o d o b o  p e l i k a n a ,  k a k o  n as iču je  sv o je  tr i  
m lad iče  s  s v o jo  s rč n o  k rv jo .  —  K o t ev h a­
r is t ičn i  s im b o l  ali znak  je  p e l i k a n  še  d an ­
d an es  p rav  p riljub ljen . T o  m ilo  in zan im ivo  
p o d o b o  n ah a ja m o  kaj p o g o s to  v n aš ih  ce rkv ah , 
ne  k a k o r  da bi se p r ip o v e d k a  p re jšn j ih  ča so v  
še  verovala , t e m v e č  v p o sn e m a n je  s ta re  ča ­
s ti t l j ive  navade.

V Gospodu ljubljeni škofljani!

d d avn ih  č a so v  sèn i je  ta jn o s t ih  p tič  
p e l i k a n  zn am en je  n a jpožr tvova l-  
n e jše  ljubezni. G o to v o  s te  že sam i 

sliša li ali bra li  o tej zan im iv i in znam en iti  ptici, 
k i  si iz ljubezni do  m lad ih  p e l ik an o v  razk l juv a  
p rs i  t e r  j ih  p ri  p o g re š a n ju  p o t r e b n e g a  živeža 
h ra n i  z la s tn o  k rv jo .  P r i  k rm lje n ju  sv o jih  m la ­
d ičev  nas tav i  k ljun  na p rs i  te r  ta k o  iz t isne  
p o g o l tn je n e  r ib e  iz p r iv e sk a  ob  v ra tu . T a  na­
vada  in pa  o k o ln o s t ,  da se  m u  be le  p rs i  tu- 
in tam  p o rd e č i jo  od  rib je  k rv i, j e  p o v z ro č i la  
ra z n o v rs te  p r ip o v ed k e .  M ed d ru g im  pravijo , 
da sam ica  v  p re v e l ik i  ljubezni ali pa p e l i ­
k a n o v a  naj večja  sov ražn ica ,  kača , u m o r i  
m ladiče . P o te m  pa  p r id e  sam ec ,  si s  k l ju n o m  
ra z p a ra  p rs i  t e r  ob u d i  m lad iče  s  sv o jo  k rv jo ,  
k i jo  p o  n jih  razlije, z o p e t  k  živ ljenju .

P o d o b o  b a je s lo v n eg a  p e l i k a n a ,  k a k o  
p ita  sv o je  m lad iče  z s v o jo  las tno  k rv jo ,  lahk o  
p o g o s to k ra t  na jd e te  na c e rk v e n ih  v ra ta h ,  na 
a ltarju , ki je  n e k a k o  s rc e  ce rk ve , n a  taber-

n ak e ljsk ih  durih , na a l ta rn ih  p r t ih , 1 na kelih ih , 
patenah , m o n š t ra n c a h ,  na  p la ščk ih  za c ibo ri je ,  
na pa lah  ali p o k r iv a l ih  za k e l ihe  in na d ru g ih  
c e rk v e n ih  o p ra v a h  in p re d m e tih .

Naši p red n ik i  so  p ra v  p r im e rn o  izvolili 
p e l i k a n a ,  k i  z la s tn o  k rv jo  redi sv o je  m la ­
d iče, da s o  izrazili p o ž r tv o v a ln o  ljubezen  
b ož jeg a  O d re še n ik a  v  n a jsv e te jše m  Z ak ram en tu .  
P r iz o r  j e  iz red no  ljubezniv , k a k o  m ladi p e l i ­
k a n i  s teg a jo  sv o je  v ra tiče  k  o k rv a v ljen im  
p rs im  k rm e č e  j ih  m a te re  te r  na  š i ro k o  o d ­
p ira jo  k ljunčke , da bi p re s tr e g l i  vsaj kap lj ico  
top le  krv i, ki j im  jo  p od a je  p e l i k a n k a  iz s v o ­
je g a  o srč ja .

P e l i k a n  p re d o č u je  ev h a r is t ičn eg a  Vzvc- 
ličarja, ki h ran i  sv o je  z la s tn im  m e s o m  in z 
la s tn o  k rv jo .  D ro b n e  p tič ice  pa, ki t a k o  h la s tn o  
k o p rn i jo  po  k ap lj icah  m a te r in e  k rv i, kaj nek i 
p o m en ja jo  ? P ri rodn i n ag o n  j ih  sili v e d n o  z o ­
p e t  pri m a te r i  isk a ti  živeža, da m o re jo  ras ti

! Na kupolastem  tabernaklju m estno-župnijske 
cerkve sv. Jerneja v Slovenski Bistrici sc vidi izredno  
velik  p e l i k a n ,  ki svoje tri m ladiče hrani s  svojo  
srčno krvjo. Podoba je 53 cm visoka, obe razprostrti 
perutnici znašata 84 cm. Pelikan stoji v gnezdu, ki jc 
38 cm dolgo, 33 cm široko in 4 cm visoko. Pelikanov  
vrat je zavit na desno stran; s  kljunom si dela rano 
na prsih, iz katere teče kri. Pod pelikanom  se stegujejo  
za krvjo trije mladiči. Cela podoba je rezana iz lesa  
in je posrebrena. Na pelikanovem  hrbtu med perutni­
cami je vvrtan iz lesa  nizek svečnik  za „škofovo svečo .“

Drugi dve podobi pelikana se nahajata v 30 cm 
visokem  in 28 cm širokem  grbu na škropilniku iz 
belega marmorja pod korom župnijske cerkve. V sre­
dini grba je lipov list, razdeljen po povpični in po­
prečni črti v štiri dele; v zgornjem levem  in spodnjem  
desnem delu se nahaja po ena podoba pelikana, po­
polnoma enaka isti nad tabernakljem ; v zgornjem  
desnem in spodnjem levem  delu pa stoji v vsakem  
po en vrček, zelo  podoben vrčku za mašno vino. Nad 
grbom je zapisano: + P A  +  E +  in pa + 1 6 4 4  + .

Mestni župniki Slovenj bistriški so imeli v svojem  
grbu p e l i k a n a ,  kakor je videti na njihovih pečatih. 
Podobi pelikana so pridevali lastne znake, ki so si 
jih izvolili za grb, in začetnice svojega imena. — Mestni 
grb je utrjen dvostolpen grad, čigar srednji del krasi 
dvoglavni avstrijski orel z razprostrtimi krili. Po do- 
poslanem  nam poročilu visi v mestni hiši nekoliko dru-



ln sc  razvija ti,  si o h ran it i  in o k re p it i  življenje, 
s 'c e r  bi začele h ira ti  in bi pog in ile . Mali p e l i ­
k a n i  n a s  to re j  o p o m in ja jo ,  naj v o h ran jcn je  
]n o k rc p čan jc  n ad n a rav n e g a  živ ljenja h i t im o  
ya k  b o ž j e m u  P e l i k a n u ,  da n as  poživ i 
ln p o k re p č a  s  sv o j im  m e s o m  in s  s v o jo  k rv jo .  
k*0 tej božji  jed i  in p o  tej božji  pijači m o ra m o  
željno h rep en e t i .  A ko  ne j e m o  m esa  S inu  
človekovega  in ne  p i jem o  n jeg o v e  krv i,  ne 
b ° m o  imeli ž iv ljen ja  v  seb i. U ž ivan je  tega  
m esa in te  k rv i  n a s  h ran i  v  v eč n o  življenje. 
(Jan. 6, 54. 55).

Pa k d o  še  d an es  veru je ,  bi k d o  vpraša l ,  
P' 'Poved  iz s ta ro d a v n ih  časov , da si p e l i k a n  
Prebada s  k l ju n o m  p rs i ,  da bi preživ il  z last- 
n °  k rv jo  svoj z a ro d ?  Saj p r ih a ja jo  k rvav i  sle- 
dovi na p r s n e m  per ju  p e l i k a n o v e m  od tod , 

tu in tam  do  k rv i  p re g r iz n e  r ib ice ,  s  kate- 
^ m i  p ita  m lad iče  iz v re č e  ob  k ljunu , ali pa 

a m ladi p e l i k a n i  s  p re s i ln im  h las tan jem  
P° živežu ran ijo  s v o jo  m a te r .  V en d ar  re sn ic i  
sami to  ni na šk o d o ,  dasi je  p o d o b o ,  k a te ra  
J°  p redstav lja , narisa la , nas lika la  ali izklesala 
Vei'na, p re p ro s ta  dom iš lj i ja .  Č e p ra v  p e l i k a n
8acna podoba m estnega grba. Nad zelenim  poljem se  
Vzdiguje mestno obzidje z mestnimi vratmi in z dvema 
''janskim a stolpoma. Med njima stoji enonadstropna 

1 a’ nad njo plavata dva orla, obrnjena z glavo drug 
P °ti drugemu in noseča cesarsko krono. Ob strani 
esnega orla je žezlo, ob strani levega meč. — Na 

istini „Robothabolizions Kontrakt der Stadtpfarr Win- 
■schfeistriz“ z dne 1. junija 1787 je podpisan župnik 

»Johann Baptist Saffoschnigg, Stadtpfarrer und Grund­
z e i t  allda“ (1778— 1794). l ’odpisu je pristavljen  

r°ge l pečat te-le  oblike. V podolgastcm , v tri polja 
- oljenem ščitu vidim o na levi zgoraj križ, na desni 
r°> v sredi spodaj pa p e l i k a n a ,  ki z lastno krvjo 

V'Paj‘a svoje tri mladiče. Najbrž pomenja to tri božje 
nosti, le  da je za znamenje ljubezni namesto obi­

l n e g a  srca uporabljen p e l i k a n .  Ob straneh ščita se  
J navzgor na levi pšenično klasje, na desni z groz- 

J ern obložena trta, na vrhu pa je med začetnicami 
^ P n ik ovega imena I B-S kelih  s hostijo. Za župnikom  
; a Podpisana dva pooblaščenca župnijskih podložnikov, 
^  Za "jima „Jakob Sailler, Burger und Rats-Freund  
^Ul Stadt Feistriz als erbettener Nahmes Förtiger.“

0 pisu pridejani pečat nam kaže pod imenom „Hilbert“ 
Podobo p e l i k a n a .

n e  hran i z las tno  k rv jo  sv o jega  lačnega  in 
že jnega  za roda , v e n d a r  t o  d e l a  b o ž j i  
V z v e l i č a r  v s e  u r e  i n  v s e  d n i .  Mladi 
p e l i k a n i  pa so  n a m  s sv o j im  s ilov it im  
k o p rn e n je m  in h lep en jem  po  k rv n e m  živežu 
v vzgled  in v  p o d u k  za naše  h re p e n e n je  po  
K r is tu s o v e m  m e s u  in po  K r is tu so v i  krvi.

In k rv a v eče  r i b i c e  so, ki ž njim i k rm i 
p e l i k a n  svo je  in ki p o  n jih  m ladič i tak o  
s ilno  pože li jo .  T u d i  to  je  p o m en lj iv o ,  k a k o r  
Vam  n a m e ra v a m  o b  s v o je m  času  pob liže  p o ­
jasn it i .  Pri d v ak ra tn i  ču d o v it i  p o m n o ž i tv i  k r u ­
h o v  in r ib  je  vzel J ez u s  k  ru h e  in ribe, j e  
zahvalil, pa j ih  p re lom il  te r  dal sv o j im  učencem , 
in učenci s o  j ih  razdelili  l judstvu . In vsi s o  
jedli in so  bili nasičen i. (Mat. 14, 13— 21; 15, 
2 9 — 36). P e l i k a n  se  živi o d  rib . In n e b e š k i  
P e l i k a n  j e - s p r e je l  od  a p o s to lo v  k o s  pečene  
r ibe, jed e l  od  nje in  j im  dal nazaj, k a r  je  
o sta lo . (Luk. 24, 43). In po  s v o je m  častit l j ivem  
v s ta jen ju  je  p r ip rav il  poveličan i V zveličar ob  
T ib e r i j s k e m  je z e ru  sv o jim  u č e n c e m  g o s t i jo ,  
j ih  je  p ovab il  k  njej t e r  j im  p o s t re g e l  in j im  
dal tudi r i b o .  (Jan. 21, 1— 13). R iba  pa je

Ludv. pl. Grubenfelsovo ustanovno pismo z dne 
15. februarja 1785 je podpisal „Jochan Bap. Michel. 
Director & Benef.“ N jegov pečat predstavlja med pšenič­
nim klasjem in vinskim  trsjem na mašni knjigi stoječ 
kelih in nad tem p c 1 i k a n a s tremi mladiči. — Na „Spre­
jemnem pism u“ v zadevi ustanove Ane Goriupp z dne 
1. aprila 1808 je podpisan „Dr. Ioan. Ev. Andrče, Stadt­
pfarrer“ (1806 -1821). Na njegovem pečatu je videti 
od baročnih okraskov obkrožen ščit s  podobo p e l i ­
k a n a ,  nad ščitom  klobuk doktorske ali kakšne rimske 
časti s trakovi, zm es pa začetne črke I. E. A.

Na oknu blizu Marijinega aitar j a v župnijski 
cerkvi sv. Križa v Poljčanah vidimo mično, na steklo  
slikano podobo p e l i k a n a ,  ki s krvjo napaja prvega 
mladiča, medtem ko še dva druga odpirata svoja kljuna 
proti materi. Pod podobo se  nahaja napis: Kri Kristu­
sova, napoji me! — Tabernakeljska vratca krasnega  
glavnega altarja v veličastni župnijski cerkvi presv. 
Trojice v Slov. gor. krasi nenavadno lepa skupina  
p e l i k a n o v .  — Nad prostorom za izpostavljanje Naj­
svetejšega na glavnem  altarju župnijske cerkve sv. 
Jurija pod Tabrom blesti prikopljiva podoba za svoje  
mladiče se žrtvujočega p e l i k a n a .
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najbolj  p r i l jub ljena  s ta ro k r š č a n s k a  p o d o b a  
ev h a r is t ič n e  r ibe , Jezusa  K ris tu sa .  T a  k r v a ­
v eča  r iba , u č lo v ečen i  S in  božji, j e  k o t  O d re ­
šen ik  pre lil  s v o jo  k ri  za nas  in n a m  daje v 
s p o m in  na sv o jo  k rv a v o  trp ljen je  sv o je  m e so  
in s v o jo  k r i  v živež.

T a k o  je  p e l i k a n  kaj l juba ev h a r is t ičn a  
p r i s p o d o b a  b o ž jeg a  G o s p o d a  in Vzvcličarja, 
k i  n a s  v n a jsv e te jše m  Z a k ra m e n tu  n as iču je  z 
las tn im  m e s o m  te r  n apa ja  z la s tn o  k rv jo .  
Jez u s  K ris tu s  je  ljubezniv i, usm iljen i  sveti 
P e l i k a n ,  k i  si s am  sek a  rane  v  prsi ,  da bi 
h ran il  svoje .

Z ares!  Jezus je  P e l i k a n  s  k rv a v e č im  
s rc em . N je g o v o  b o ž je -č lo v ešk o  s rc e  j e  k rv a ­
ve lo  p ri  p o g led u  na  n e s re č n o  h č e r  S io n s k o  
tak o , da je  so lzeč  se  zaklical: J e r u z a l e m ,  
J e r u z a l e m ,  k i  m o r i š  p r e r o k e  i n  j i h  
k a m e n j a š ,  k a t e r i  s o  k t e b i  p o s l a n i ;  
k o l i k o k r a t  s e m  h o t e l  z b r a t i  t v o j e  
o t r o k e ,  k a k o r  k o k l j a  z b i r a  s v o j a  p i -  
š č e t a  p o d  p e r u l e ,  i n  t i  n i s i  h o t e l !  
(Mat. 23, 37). K r is tu s  je  bil v e č k ra t  o b iska l  
Je ru za lem  te r  p osv a r i l  s v e to  m e s to ,  da bi o d ­
v rn i l  o d  n jega  s t r a š n o  kazen . K o  j e  na  k r o t ­
k e m  to v o rn e m  ž iv inče tu  s lo v e s n o  jezd il  v 
Je ruza lem , je  sred i m e d  če ščen jem  in s lav ­
l jen jem  o d  s tran i  l ju ds tva  g la sn o  jo k a l  in 
k lica l:  O m e s to  J e ru z a le m s k o ,  d a  b i  b i l o  
s p o z n a l o  t u d i  t i ,  i n  z l a s t i  t a  s v o j  
d a n , k a r  j e  v  t v o j  m i r  ! Z d a j  p a  j e  
s k r i t o  p r e d  t v o j i m i  o č m i .  K e r  p r i š l i  
b o d o  d n e v i  n a d  t e ,  i n  t v o j i  s o v r a ž ­
n i k i  t e  b o d o  o b k r o ž i l i  z n a s i p o m  i n  
t e  b o d o  o b l e g a l i  i n  s t i s k a l i  o d  v s e h  
s t r a n i ;  i n  b o d o  v t l a  p o t l a č i l i  t e b e  i n  
t v o j e  o t r o k e  v t e b i  i n  n e  b o d o  p u ­
s t i l i  v  t e b i  k a m e n a  n a  k a m c n u ,  z a t o  
k e r  n i s i  s p o z n a l o  č a s a  s v o j e g a  o b i ­
s k a n j a .  (Luk. 19, 41 —  44).

T r i  leta j e  s rc e  b o ž je  o b is k o v a lo  izv o ­
ljeno  l ju d s tv o  z v sa k o v rs tn im i  čudeži l jubezni, 
in v  zah va lo  je  l ju d s tv o  pe lja lo  sv o je g a  d o ­
b ro tn ik a  na G o lg o to ,  na v iš in o  v seh  bolečin . 
V zveličar je  zaključil in dov rš i l  sv o jo  u če n išk o

s lu ž b o  z zg o ra jšn jim i,  s rc e  p re tre su jo č im i  b e ­
sedam i o p o m in a  in p r i to ž b e  do  ljudstva . Pa 
l ju d s tv o  je  vz tra ja lo  v  svoji h u d o b i j i  in ni 
sp o zn a lo  v e l ik e g a  dn eva  sv o jeg a  o b iskan ja , 
pa je  za ta jilo  sv o jeg a  Mesija, zače tn ik a  m iru . 
V en dar  J ez u s  o s tan e  sk rb n i  in l jubezn iv i  O d ­
rešen ik ,  ki h o č e  l juds tvu  pode li t i  vzve ličan je , 
b rž k o  se  k  n jem u  izp re o b rn e .  K a k o r  o re l  plava 
nad  sv o jim i m lad im i, en ak o  r a z p ro s t i ra  on 
sv o ja  k r i la  in n o s i  l ju ds tvo  na sv o jih  ram ah . 
(V. Moz. 32, 11). P r ip o v e d k a ,  češ, da si p e l i ­
k a n  ra zm esa r i  p rs i ,  da bi s  k rv jo  napo jil  
sv o je  m lad iče , se  razlaga  o K ris tu so v i  s m rt i  
na k r ižu  in se  n a o b ra č a  na p re s v e to  evharis tijo .

Na v eč n eg a  s p o m in a  v redn i veliki č e tr te k  
p rv e g a  t iheg a  ted n a  je  dal Jezus v svo ji  n e ­
sk o n čn i  l jubezni u č e n c e m  s v o jo  la s tn o  k r i  v 
p ijačo . A posto li  so  to re j  bili p rv i  m ladi p e l i ­
k a n i ,  k a te re  je  božji  P e l i k a n  nasiti l  s  svo jim  
m e s o m  te r  napo jil  s  sv o jo  k rv jo ,  in  to  tako  
s k r iv n o s tn o  k a k o r  m ilo s t ip o ln o ,  za večno  
živ ljenje k re p č a jo č o  h ra n o  je  n am en il  n e ­
b e š k i  P e l i k a n  v s e m ,  ki p o s ta n e jo  p o v o d i  
sv e teg a  k r s ta  n jeg o v i  o t ro c i ,  n jegovi m ladiči. 
— In na  veliki p e tek ,  o b  te m  n a jg ro z n e jše m  
d n ev u  dni, si j e  t a  s v e t i  P e l i k a n  o dp rl  p rsi ,  
da b i od reš il  ljudi v ečn e  sm rt i .  K a k o r  je  on 
ljub il ,  e n a k o  ni m o g e l  l jubiti  n o b e n  č lo vek ;  
ta k o  ljub i le s a m o  B og.

Jez u s  s i  j e  re sn ič n o  dal o d p re t i  žile, ko 
so  m u  p red rl i  ro k e  in n o g e  te r  p re b o d li  s tran . 
O n  je  gojil p ravo , č is to , de lavno , p os trež lj iv o  
ljubezen . S i n  č l o v e k o v  n i  p r i š e l ,  d a  b i  
s e  m u  s t r e g l o ,  m a r v e č  d a  b i  s t r e g e l  
i n  d a l  s v o j e  ž i v l j e n j e  v o d r e š e n j e  
m n o g i h .  (Mark. 10, 45). V sv e tem  obhajilu  
se  z e d in im o  s  to  l ju bezn ijo  do  s m r t i ,  z Je ­
z u so m . In ta  zd ruž itev  nap rav i o b h a jan c a  tudi 
l jub ezn iv eg a  in p o ž r tv o v a ln e g a  do  d ru g ih  ljudi. 
O k o  bi v s i delavci in delodaja lc i,  vsi g o ­
sp o d a r j i  in posli ,  vsi p re d s to jn ik i  in p od lo žn ik i  
radi p re jem ali  sv e to  evharis ti jo ,  k a k o  edini 
b i bili in k a k o  s re č n e  in zad o v o ljn e  bi se 
čutili!  A ko  bi vsi vod n ik i  l ju ds tva  re d n o  p r i­
s topa li  k s v e te m u  obhajilu , m ed  n arod i in
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l judstv i  bi vladala l juba  v z a je m n o s t  in s lad ek  
m ir . L ju bezen  zed in ja  in zd ru žu je ,  s o v ra š tv o  
in p re p i r  pa loč ita  in  razdvaja ta . V te k o č e m  
e v h a r is t ič n em  le tu  h o č e m o  zv e s to  go ji ti  in 
slaviti k ra lj ico  čed no s ti j ,  s v e to  l jubezen .

Pri pelikanu! T a  n as lo v  b i  želel nap isa ti  
na s le h e rn o  n aš ih  m n o g o š te v i ln ih  ce rk ev . Saj 
n o s i jo  g o s t i ln ice ,  v  k a te r ih  g o s t je  do b iv a jo  
k ru h a  in v in a ,  tu p a ta m  ta  po m en lj iv i  napis . 
V h išah  b o ž j ih  pa  se  n am  p o n u ja  ne ze m e ljsk a ,  
tem v eč  n e b e š k a  h ra n a  to  je  K r is tu so v o  m e so  
in K r is tu s o v a  k r i  p o d  p o d o b a m a  p šen ičn e g a  
k ru h a  in g ro z d n e g a  vina. D a  bi v e n d a r  vs i  
k r š č a n s k o -k a to l i š k i  p reb iv a lc i  m o je  škofije  
p rav  p r id n o  o b isk o v a l i  te  b o ž je  g o s t i ln ice  te r  
vese lo  zauživali m e s o  in k r i  K r is tu so v o !  T a  
je d  n ič  ne s tan e ;  k re p i  pa  n as  za v ečn o  živ­
ljenje. O na je  za res  m ilo s tn a  h ran a ,  ki poživ lja  
g o s te  na duš i  in na te lesu  za č a sn o s t  in za
večnost.

Z gora j  n aved en i  p sa lm  101 m o li jo  š k o f  
z d u h o v n ik i  v re d  na p e tem  m e s tu  p ri  p r ip rav i  
za p o sv e č e n je  ce rk v e  in altarja . Saj j e  h iša  
b ož ja  p re b iv a lišč e  e v h a r i s t i č n e g a  P e l i k a n a .  
K a k o r  n a  G o lg o t i  t a k o  ž r tv u je  n e b e š k i  P e ­
l i k a n  tud i  tukaj s v o jo  s rč n o  k ri  in sv o je  ž iv­
ljenje v s p ra v o  za n aše  g reh e .  N a g o s to m a  v 
naš ih  c e rk v a h  sc  n ah a ja jo č ih  p o d o b a h  p e lik an o v  
g led am o , k a k o  se  m ladiči s t isk a jo  k p e l i k a n u  
te r  h la s tn o  s rk a jo  n je g o v o  s rč n o  k ri .  E n a k o  
naj bi se  m i, G o s p o d o v i  učenci in učenke , 
držali n e b e š k e g a  P e l i k a n a ,  b o ž je g a  g o ­
s t i te lja ,  t e r  naj bi že ljno  zauživali n jeg o v e  
m ilosti .  T o r e j  za  n j i m!

Z v ro č im  h re p e n e n je m  p r ič a k o v a n i  O d ­
re šen ik  se  je nap rav il  en a k eg a  p e l i k a n u  v 
P u š č a v i .  N aša  p rv a  m a t i  E v a  ali p ra v zap ra v  
s ta ra  kač a  je  u m o r i la  t is te ,  ki so  p o  u s tv a r ­
jen ju  bili  n jeg o v i  o tro c i .  T eda j s i j e  o n ,  n jih  
P ravi o č e ,  na k r ižu  od p rl  s rc e  v  b o ž j ih  p rs ih  
in je  razlil nad  m r tv e  s v o jo  d ra g o c e n o  k ri  
te r  j ih  j e  oživil. In n e p re n e h o m a  j ih  k liče  k  
seb i  t e r  vab i u b o g e :  P r i d i t e  k  m e n i  v s i ,  
k i  s e  t r u d i t e  i n  s t e  o b l o ž e n i ,  in  j a z  v a s  
b o m  poživil ! (Mat. 11, 28). K do  izm ed  n as

bi ne bil t ru d e n  in o b lo žen  z g re h i  ? Zato  
m o ra m o  radi o b isk o v a t i  n e b e š k e g a  P e l i ­
k a n a  v s a m o t i ,  b o ž j e g a  V z v e l i č a r j a  v 
ječ i  n jeg o v e  ljubezni, v tab e rnak lju ,  te r  m u  
p o to žev a t i  svo je  b r id k o s t i  in težave. S  k rv a ­
v eč im  s rc e m  bi naj hodili  po  p o t ih  bo leč in , 
k a te re  je  h od il  J ez u s  in p reho d il .  In  G o s p o d  
se  b o  d o b r o tn o  na n as  oziral t e r  n a s  b o  
m ilo s tn o  podp ira l .  T u d i  mi bi naj bili p o ­
dob n i p re b iv a lc u  p u šča v , p e l i k a n u ,  v tem , 
da l ju b im o  s a m o to  in p re m iš l ju je m o  o svo jih , 
b o ž je m u  V zveličarju  s to r je n ih  razža ljen jih  in 
da j ih  p o p ra v lja m o  s  p o k o ro  in s  pobo lj-  
šan jem . Z avo ljo  bolj h r ip av e g a  in o to žn eg a  
g la su  p e l ik an o v e g a  se  ž n jim  p risp o d ab l ja jo  
s p o k o rn ik i  in ža lova lc i.1

P e l i k a n  živi v eč in o m a  v v od i;  zna pa 
tudi iz v rs tn o  lep o  p o  z rak u  leteti. Ž iv im o  tudi 
m i  č is to  in n ed o lžn o  in d v ig a jm o  se  rad i z 
ra sk a v e  p o v rš in e  ze m e ljsk e g a  ob la  v ja s n e  
v išave  n eb e šk e !

T a k o  pa l ju b im o  v s i ,  p r e d r a g i , t e g a  
d o b r o t l j i v e g a  P e l i k a n a ;  zah v a l ju jm o  se 
m u  za n jeg o v o  n e s k o n č n o  l ju bezen , ne  p u s t im o  
g a  s a m o tn o  žalovati v n aš ih  ce rk v a h ;  o b i ­
s k u jm o  g a  m arl j ivo ;  p o p ra v l ja m o  po  sv o jih  
m o č e h  razža li tve , ki se  m u  g o d è  v Z a k ra m e n tu  
z a k ra m e n to v !  P o m n o ž im o  in p o v iš a jm o  zlasti 
v t e m ,  p re s v e te m u  s rc u  Je z u s o v e m u  p o s v e ­
čen em  ro ž n e m  m e se c u  sv o je  če ščen je  do  s v o ­
je g a  v ar ih a  in red n ik a !  In k a ž im o  v te m  ev­
h a r is t ič n e m  le tu  z b e s e d o  in z d e jan jem  sv o jo  
v d an o  l jubezen  do  e v h a r i s t i č n e g a  P e l i k a n a !  
D rž im o  se  g a  zv es to  in t rd n o  k a k o r  sv. Ja ­
n ez ,  ki j e  sm el  po č iva t i  na  n je g o v e m  s rc u ,  
in k a k o r  n jeg o v a  b ož ja  m ati  M arija in p o ­
b o ž n e  žene , ki so  s ta le  p o d  k r iž e m ,  s  k a te ­
re g a  je  tek la  in kap lja la  n jeg o v a  p re sv e ta  k r i  
n a  zem ljo .

M ars ik a te ra  ce rk e v  im a  d ra g o c e n o  p o d o b o  
p e l i k a n a ,  k i  n ap a ja  sv o je  m lad iče  z la s tn o

i Ob rudem et lugubrem eius vocem  poenitentes 
et gem entes assimilantur pelicano sive onocrotalo, pri- 
pazuje Cornelius a Lapide v razlagi k Levit. 12, 18. 
(Edit. Paris. 1877. Tom 11. pag. 66).
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k rv jo .  Izdelana je  u m e tn išk i  iz ž lah tne  ko v ine , 
iz zlata ali iz s re b ra .  Za L o re to  j e  b il  p re d  
leti n ap rav ljen  z l a t  p e l i k a n ,  č ig a r  k ri  so  
zaznam enova li  p r i s t n i , p rav i  rub in i.  T e  p r i ­
ja zn e  in p r ik u p lj iv e  p o d o b e  so  rad i i z p o ­
s tavlja li in še  izpo s tav lja jo  o b  v e l ik o n o č n e m  
ča su  na  g lavn ih  a lta rj ih  v  o p o m in  za k r š č a n s k o -  
k a to l išk e  v e rn ik e ,  da b i se  naj v e d n o  sp om in ja li  
n e izm e rn e  ljubezn i J e z u so v e  v n a jsv e te jše m  
Z a k ra m e n tu  altarja , in da bi si naj tešili  g lad  s 
to  ču d o v i to  je d jo  te r  gasili  že jo  s  k rv jo ,  k i

V M aribo ru ,  na  p rev ese l i  p razn ik  
ro ž n ik a  1912.

b is t r o  p r i te k a  iz v re lca  ljubezni, iz p rs i  Vzvc- 
l ičarjev ih .

K d o r  j é m o j e  m e s o  i n  p i j e  m o j o  
k r i ,  i m a  v e č n o  ž i v l j e n j e ,  i n  j a z  g a  b o m  
o b u d i l  p o s l e d n j i  d a n .  (Jan. 6, 55). P i e  
P e l i c a n e ,  l e s u  D o m i n e !  M i l i  P e l i k a n ,  o 
J e z u s  n a š  G o s p o d ,  v e č n o  v zv e ličav n o  v s ta ­
je n je  n a m  p ode li  nekda j v s e m :  p a s t i r je m ,  j a ­
g n je to m  in o vč icam !

S r c e  J e z u s o v o ,  ž i v l j e n j e  i n  v s t a j e n j e  
n a š e ,  u s m i l i  s e  n a s !  A m en.

p re sv e te g a  re šn je g a  T e lesa ,  dne 6. m e s e c a

t  Mihael,
kn ezošk of.

Opom ba. Predstoječi pastirski list naj dušni pastirji preberejo vernikom s pridižnice drugo in tretjo 
nedeljo po binkoštih ali dne 9. in 16. junija tekočega leta.

54.

Investiert wurde H err Ferdinand C iuha, Kaplan in L apo rje , 
auf die P fa rre  S t,  M argareten in  Zellniz,

Wiederangestellt wurde a ls Kaplan in Zellniz der dortige 
gewesene Provisor H err F ran z  Božiček.

Diö;esan-Uach richten.
Übersetzt wurde Herr S im on  Simone, K aplan in Hvrberg, in 

gleicher Eigenschaft nach L ap o rje .
I n  den dancrnde» Ruhestand tra t H err Jo h an n  M unda, 

P fa rre r  z» S t .  Judock am K ozjak .
Unbesetzt ist geblieben der Kaplansposten in Hörberg.

F. B . Lavauter Ordinariat zu Marburg,
am 7. Juni 1912.

t  Michsek,
Fürstbischof.

( Z t . Ct-rilluS-Buchdruclerei, M arburg .


